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Vorwort

Liebe Leser*innen1,
wir möchten Sie mit unserem aktuellen Jahresbericht gerne 
über unsere Tätigkeiten, Veränderungen und Neuerungen im 
Verein „Frauen helfen Frauen Esslingen e.V.“ informieren.

Die Zahlen aus Frauenhaus, Beratungs- und Interventionsstelle 
bestätigen die Notwendigkeit unserer Angebote. Das Frauen-
haus war in diesem Jahr wieder fast ständig voll belegt, der 
Belegungsdurchschnitt lag bei 96%. Die Anzahl der Beratungen 
in der Beratungsstelle ist erneut gestiegen.

Im Jahr 2015 legten wir bereits die Gründe für eine Stellenauf-
stockung in der Beratungsstelle dar. Nach mehreren Jahren der 
Antragsstellung konnten wir uns im Jahr 2016 über eine dauer- 
hafte Zuschusserhöhung von 10.000 Euro jährlich von der Stadt  
Esslingen freuen. Hierfür danken wir dem Gemeinderat der 
Stadt Esslingen. Ebenso möchten wir uns beim Landkreis Ess-
lingen bedanken, der 2016 zunächst für drei Jahre mit jährlich 
15.000 Euro in die Beratungsstellenfinanzierung eingestiegen 
ist. Die steigenden Beratungszahlen zeigen, wie wichtig diese 
Aufstockung für die ambulante Beratung und Unterstützung 
der Frauen ist. Dank der Stellenerhöhung konnten wir ein Ko-
operationsprojekt mit der Psychologischen Beratungsstelle der 
Diakonie in Esslingen ins Leben rufen. Die Frauengruppe „Alte 
Pfade lassen - neue Wege gehen“ richtet sich an alle Frauen, 
die sich neu orientieren wollen und läuft noch bis in das Jahr 
2017 hinein.

Auch unsere Interventionsstelle, deren Mitarbeiterinnen nach 
einem Polizeieinsatz mit ihrem Beratungsangebot aktiv auf 
betroffene Frauen zugehen, blickt auf steigende Zahlen zurück. 
Die Mitarbeiterinnen informieren, unterstützen und beraten 
die Frauen unter anderem über rechtliche Möglichkeiten, 
Sicherheitsmaßnahmen und Entwicklung von Handlungsstrate-
gien. Sie arbeiten eng mit Fachberatungsstellen und Sozialen 
Diensten zusammen.

Eine (noch) zu wenig beachtete Gruppe, die in besonderem 
Maße von Gewalt betroffen ist, ist die der Frauen mit Behinde-
rungen. Um eine Verbesserung für diese Frauen zu bewirken 
wurde das Projekt „ Gela – gewaltfrei leben und arbeiten“ 
durch das Frauenberatungs – und Therapiezentrum Fetz e.V. 
Stuttgart, ins Leben gerufen, an dem wir uns mit einem Kurs-
angebot beteiligt haben.

Auch 2016 können wir auf vielerlei Öffentlichkeitsver-
anstaltungen zurückblicken. Ein kleiner Höhepunkt war 
im vergangenen Jahr das 5. Esslinger Lauffieber. Am 
05.06.16 fiel der Startschuss am Esslinger Jägerhaus. 
Der Erlös der Veranstaltung kam dieses Jahr unserem 
Verein zugute und wurde durch eine großzügige Spende 
vom GesundheitsCenter Fiala und vom LaufschuhWerk 
unterstützt. Die hochmotivierten großen und kleinen 
Läufer*innen hatten viel Freude beim gemeinsamen 
Laufen und wurden vom Publikum kräftig angefeuert. 
Wir möchten uns bei allen recht herzlich bedanken, 
die die Beratungsstelle und das Frauenhaus mit ihrem 
Einsatz unterstützt haben.

In den Frauenwochen hat sich unser Verein mit einem Vortrag 
von Rosemarie Kirschmann über Burnout aus der weiblichen 
Perspektive beteiligt. Der Kutschersaal in der Stadtbücherei 
war gut besucht. Die Gäste wurden umfassend mit der Bedeu-
tung und der gelebten Selbstfürsorge anhand von Märchen und  
der Tradition der Weisen Frauen vertraut gemacht.

Mit einer landkreisweiten Aktion zum Internationalen Gedenk-
tag „Nein zu Gewalt an Frauen“ am 25. November machten  
wir auf das Thema aufmerksam. Unter dem Motto: „Von GEWALT  
habe ich die NASE VOLL!“ wurden bedruckte Taschentuchpa-
ckungen und Infozettel im Stile eines Medikamenten-Beipack-
zettels in Apotheken und in einer Straßenaktion verteilt. Bilder 
zur Aktion und das Infoblatt finden Sie ebenso in diesem Heft.

Wir möchten Sie einladen, all die Belange und Themen, die  
uns bewegen, mit uns zu teilen und möchten uns auf diesem  
Wege bei Ihnen allen, liebe Mitglieder, Spender*innen, 
Kooperationspartner*innen und Interessierte, für die zuverläs-
sige Unterstützung bedanken. Durch Sie ist es uns möglich, 
den Frauen und Kindern die Hilfe zukommen zu lassen, die sie 
so dringend benötigen.

Vorstand und Team des Vereins  
Frauen helfen Frauen Esslingen e.V.

1 Wie im letzten Jahr haben wir uns für eine gendersensible Schreibweise ent-
schieden. Damit möchten wir Menschen einschließen, die sich nicht eindeutig in 
der binären Geschlechterordnung von „weiblich“ und „männlich“ positionieren. 
Hierfür verwenden wir den *„Gender-Star“, welcher für Vielfalt steht. 
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Das Jahr in Zahlen: Frauenhaus 2016 

Frauenhaus 2016 

30 Frauen mit 33 Kindern wohnten 2016 im Esslinger Frauen- 
haus. Der Belegungsdurchschnitt lag bei 96%. Obwohl die Ver-
weildauer bei über 70% der Frauen unter sechs Monaten lag, 
sind die Auswirkungen der Wohnungsnot deutlich spürbar.  
In Baden-Württemberg sind zeitweise – manchmal über mehrere 
Wochen – alle Frauenhausplätze belegt. Die Bewohnerinnen 
sitzen mangels bezahlbaren Wohnraums regelrecht in den 
Frauenhäusern fest. Damit ist eine wichtige Funktion der Frauen- 
häuser, nämlich als Krisen- und Notfalleinrichtung schnell 
Schutz vor weiterer Gewalt zu bieten, stark eingeschränkt.

Da ein Telefondienst durch die Mitarbeiterinnen rund um die  
Uhr nicht möglich ist, erfolgt eine Zählung anfragender  
Frauen nur zu den Bürozeiten. Bei Vollbelegung ist nachts und  
an den Wochenenden ein Anrufbeantworter geschaltet, so-
dass mögliche Platzanfragen nur dann erfasst werden können, 
wenn eine Nachricht hinterlassen wird. Im vergangenen Jahr 
mussten 150 Frauen mit 139 Kindern wegen Vollbelegung  
abgewiesen werden. Das bedeutet, dass mindestens fünfmal 
so viele Frauen einen Platz suchten, wie aufgenommen wer- 
den konnten.

Die Flucht ins Frauenhaus bedingt oft vielfältige Beziehungs-
abbrüche: der Bekanntenkreis, der meist auch den Miss-
handler mit einbezog, muss eingeschränkt oder aufgegeben 
werden. Im Frauenhaus darf kein Besuch empfangen werden, 
der Aufbau neuer Kontakte in einer neuen Umgebung ist durch 
die Geheimhaltungspflicht der Adresse und die Scheu, sich als 
Frauenhausbewohnerin zu outen, erschwert. Neben der pro-
fessionellen Unterstützung durch die Mitarbeiterinnen finden 
die Frauen Halt in der gegenseitigen Unterstützung. Durch 
das Zusammenleben entstehen erste neue Freundschaften, 

die oft auch über den Frauenhausaufenthalt hinaus dauerhaft 
erhalten bleiben. Es ist daher nur zu verständlich, dass sich die 
Frauen bei ihrer Wohnungssuche meist auf Esslingen und die 
nächste Umgebung konzentrieren. Ein Umzug in ländliche Ge-
biete mit wenig Infrastruktur ist für die Frauen und ihre Kinder 
keine Option, da sie allein wieder von vorn anfangen müssten 
und leicht in eine Isolation geraten würden. Für die Mädchen 
und Jungen ist es wichtig, die Schule oder den Kindergarten, in 
die sie sich eingewöhnt haben, beibehalten zu können.
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Generell muss davon ausgegangen werden, dass alle Kinder 
Zeug*innen der Gewalt gegen ihre Mutt er wurden und unter 
den Folgen leiden. Über die Hälft e der Kinder war auch direkt 
von Gewalt durch ihren Vater oder den Partner der Mutt er 
betroff en. Dazu zählen Bedrohungen, Beschimpfungen, Schläge 
und sexualisierte Gewalt gegen die Kinder wie auch Miss-

handlungen der Mutt er während der Schwangerschaft . In vie-
len Fällen fi nden die Gewalterlebnisse der Kinder in Sorge- und 
Umgangsverfahren keine ausreichende Gewichtung und die 
Mädchen und Jungen werden bei angeordneten Umgangskon-
takten weiterhin mit dem Misshandler konfronti ert.

Gutes tun per Mausklick – machen Sie mit! 

Sowohl im Frauenhaus als auch in der Beratungsstelle gehen un-
sere Angebote für Frauen und Kinder über das hinaus, was 
allein durch öff entliche Förderungen und Zuschüsse möglich 
wäre. Vor allem für die zusätzlichen Stellen für die ambulante 
Beratung bzw. die Arbeit mit den Kindern im Frauenhaus, aber 
auch für Ausfl üge in der Kindergruppe, Bastelmaterial und 
ein fortlaufendes Therapieangebot sind wir dauerhaft auf 
Spenden angewiesen. 

Im Internet bieten sich verschiedene Möglichkeiten, 
unsere Einrichtungen zu unterstützen – und das mit nur 
wenigen Klicks. 

Zum Beispiel ganz einfach beim Internetshopping: 

Unser Verein ist bei den Portalen www.clicks4charity.net, 
www.schulengel.de und www.gooding.de eingetragen. Viele 
Internethändler*innen kooperieren mit diesen Plattf  ormen, 
indem sie bei einem Einkauf einen besti mmten Betrag oder 
Prozentsatz des Einkaufswertes als Firmenspende an eine von 
der/vom Käufer*in gewählte gemeinnützige Einrichtung ab-
führen. Für den/die Unterstützer*in entstehen keine zusätzlichen 
Kosten. Bei gooding.de können Sie sich eine Toolbar herunter-
laden, die Sie beim Besuch teilnehmender Internetshops an 
die Akti vierung des Prämieneinkaufs zugunsten Frauen helfen 
Frauen Esslingen e.V. erinnert. 

Wer die Suchmaschine www.benefi nd.de nutzt und das „Frauen-
haus Esslingen“ als begünsti gte Organisati on auswählt, 
sorgt dafür, dass wir für jede zweite Suchanfrage einen Cent als 
Spende erhalten, ebenfalls ganz ohne eigene Kosten. 

Seit 2015 sind wir auf der Internetspendenplattform www.
bett erplace.org vertreten, auf der wir unsere Arbeit mit den 
Mädchen und Jungen im Frauenhaus vorstellen. Interessierte 
können sich hier informieren, was wir leisten, wie wir die ge-
waltbetroff enen Kinder im Frauenhaus unterstützen und wofür 
wir gerade ganz gezielt Spenden benöti gen, um dann zu ent-
scheiden, für welchen Bedarf sie konkret spenden möchten. 

 
Einmal spenden – doppelt helfen! 

Unser Projekt auf betterplace.org finden Sie auch über die 
Homepage www.gut-fuer-den-landkreis-esslingen.de/
projects/35493 der Kreissparkasse Esslingen-Nürtingen. 
Ein- bis zweimal im Jahr werden hier Verdoppelungsakti onen 
durchgeführt, bei denen Spenden bis zu einer festgelegten 
Höhe von der Kreissparkasse verdoppelt werden. Möchten Sie 
über diese Termine informiert werden? Gerne können Sie sich 
bei uns melden und ihre Emailadresse aufnehmen lassen, da-
mit wir Sie rechtzeiti g anschreiben können unter frauenhaus@
frauenhelfenfrauen-es.de, Sti chwort „Verdoppelungsakti on“.
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Beratungsstelle 2016 

Die Landkreisverwaltung erfüllte Anfang 2016 ihren Auftrag 
aus dem Sozialausschuss 2015 und erstellte gemeinsam mit 
den drei Frauen helfen Frauen Vereinen im Landkreis eine  
Konzeption zur (präventiven) Beratung für Frauen in Gewalt- 
und Krisensituationen. 
Am 17.03.2016 stimmte der Sozialausschuss des Landkreises 
dieser Konzeption zu und beschloss damit den Einstieg in eine 
Zuschussfinanzierung für die entsprechenden Fachberatungs-
stellen. Das freute uns sehr, auch wenn die Bezuschussung 
erstmal auf drei Jahre festgelegt wurde. 

Nun musste die Stadt Esslingen „nachziehen“. Die seit zwei 
Jahren mit einem Sperrvermerk versehene Zuschusserhöhung 
von 10 000,- € wurde im April an uns ausbezahlt. 
(Zur Erinnerung: Der Sperrvermerk sah eine Zahlung der Stadt 
nur unter der Bedingung vor, dass der Landkreis sich mit min-
destens dem gleichen Betrag beteiligen würde). 
Da es sich allerdings um einen einmaligen Betrag handelte, 
stellten wir Mitte des Jahres einen erneuten Antrag auf eine 
dauerhafte Zuschusserhöhung – und diese wurde uns nun  
endlich mit der Zustimmung aller Parteien gewährt, wofür wir 
uns an dieser Stelle herzlich bedanken! 

Für uns bedeutet dies mehr Planungssicherheit, denn 
mit Hilfe dieser neuen Zuschüsse und zusätzlicher  
Spenden können wir die 2015 begonnene Erhöhung 
der Stellenprozente in der Beratungsstelle weiter 
finanzieren. 

Um den Frauen auch weiterhin bedarfsgerecht, umfassend 
und zeitnah Beratung und Unterstützung in ihren jeweiligen 
schweren und oft krisenhaften Lebenslagen anbieten zu kön-
nen, ist eine verlässliche Finanzierung unabdingbar. 

Dies belegen auch die Zahlen: 2016 fanden 201 Frauen den 
Weg in die Beratungsstelle, das waren 65 Frauen mehr als im 
Vorjahr. Von diesen 201 Frauen haben sich 152 selbst aktiv  
mit einem Beratungswunsch an die Beratungsstelle gewandt. 
49 Frauen kamen über eine Einverständniserklärung im 
Rahmen des Wohnungsverweisverfahrens in die Beratungs-
stelle und der Kontakt wurde pro-aktiv hergestellt (siehe auch 
Bericht und Statistik der Interventionsstelle auf Seite 8).

Die 152 Frauen, die sich aktiv an die Beratungsstelle gewandt 
haben, haben insgesamt 564 Beratungen erhalten. Nach wie 
vor sind mehrfache Beratungen sehr gefragt.  

Weit über die Hälfte der Frauen (65,2%) hat das Angebot  
einer längerfristigen und intensiveren Prozessbegleitung an- 
genommen.
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Weiterhin hatten wir nun die personellen Ressourcen, eine 
Gruppe für Frauen zur Selbststärkung und Stabilisierung anzu-
bieten. Gemeinsam mit der Psychologischen Beratungsstelle 
im Kreisdiakonieverband Esslingen starteten wir im Oktober 
2016 eine Gruppe für Frauen, die sich neu orientieren möchten. 

Mit dem Titel „Alte Pfade lassen – Neue Wege gehen“ wurden 
Frauen angesprochen, die 
• sich in ihrem Leben an einem Wendepunkt oder  

Übergang befinden, 
• sich neu orientieren möchten, 
• sich aus leidvollen Lebensumständen befreien möchten, 
• sich manchmal mit Kindern, Familie oder anderen  

Verpflichtungen überlastet fühlen, 
• mehr mit sich selbst und ihren Bedürfnissen in Kontakt  

kommen möchten. 

Schwerpunkt der Gruppe ist die Selbsterfahrung. Neben regel- 
mäßigen psychoedukativen Impulsreferaten unterstützen 
Körperübungen und interaktive Methoden unterschiedlicher 
Richtungen die Frauen bei ihren Zielen. 

Die Gruppe besteht aus 11 Teilnehmerinnen und wird bis März 
2017 bestehen bleiben. Eine Wiederholung des Angebots ist 
für 2018 geplant. In unserem Jahresbericht 2017 werden wir 
Ihnen die Inhalte und die Themen der Gruppe ausführlicher vor- 
stellen. 

Von den 152 Frauen, die im Rahmen der allgemeinen Beratung  
hier beraten wurden, waren 207 minderjährige Kinder mit 
betroffen. Diese Mädchen und Jungen leiden ebenfalls unter  
der (mit-)erlebten Gewalt. Um ihren Bedürfnissen altersge-
recht zu begegnen, haben wir mit der Entwicklung eines Grup-
penkonzepts begonnen und hoffen, in der zweiten Jahreshälfte 
2017 eine entsprechende Gruppe anbieten zu können.
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Interventionsstelle 2016 

2016 sind 49 Fälle in der Fraueninterventionsstelle (FIS) ein- 
gegangen, 16 Fälle mehr als im Vorjahr. Das Polizeirevier  
Esslingen hat die Zuständigkeit für die Gemeinden Altbach,  
Plochingen, Deizisau, Reichenbach, Aichwald, Baltmanns- 
weiler und die Stadt Esslingen. 

Aber was ist ein Wohnungsverweis und welche Rolle spielt die 
Fraueninterventionsstelle dabei? 

In akuten Fällen häuslicher Gewalt besteht die Möglich-
keit für betroffene Frauen oder auch für außenstehende  
Personen wie z.B. Nachbar*innen…, die Polizei zu ver-
ständigen. Die Polizei kann einen Wohnungsverweis ge-
gen den Täter aussprechen, d.h. dieser muss sofort die 
Wohnung verlassen und für eine bestimmte Frist den 
Wohnungsschlüssel abgeben. Die Polizei kann jeden  
Gewalttäter aus der Wohnung verweisen, unabhängig  
davon, wer im Mietvertrag steht bzw. wem die Wohnung  
oder das Haus gehört. Die Ortspolizeibehörde (i.d.R. 
beim Ordnungsamt angesiedelt) kann den Wohnungs- 
verweis je nach Gefährdung bis zu 14 Tagen festlegen.  

In begründeten Fällen kann zusätzlich ein Näherungs- und Kon-
taktverbot erlassen werden. Dem Täter wird dabei untersagt,  
sich der Frau zu nähern oder Kontakt mit ihr aufzunehmen. 
Der Wohnungsverweis kann unter bestimmten Umständen 
weiter verlängert werden. Die von Gewalt betroffene Frau 
kann bei der Rechtsantragsstelle des Amtsgerichts oder über 
eine Rechtsanwältin/einen Rechtsanwalt Schutzanordnungen 
nach dem Gewaltschutzgesetz beantragen, z. B. auch die Zu-
weisung der (Ehe-) Wohnung zur alleinigen Nutzung. 

Die Fraueninterventionsstelle ist neben der Männerinterven-
tionsstelle und dem Sozialen Dienst ein wichtiger Bestandteil 
des Hilfesystems und im Wohnungsverweisverfahren einge-
bunden. Wenn die betroffene Frau bei der Polizei mit der 
Weitergabe ihrer Daten einverstanden ist, werden die Mitar- 

beiterinnen der Interventionsstelle aktiv und kontaktieren die 
Frau mit dem Angebot einer Beratung.

Die Mitarbeiterinnen informieren die betroffene Person über das 
Gewaltschutzgesetz und die Möglichkeit einer Strafanzeige. 
Die Frau wird bei Unsicherheiten oder Entscheidungsprozessen 
unterstützt und beraten, dabei stehen ihre Bedürfnisse und Ziele  
im Vordergrund. Die Mitarbeiterinnen unterstützen bei der Auf- 
arbeitung der erlebten Gewalt. Auch Frauen, die zu ihrem Partner  
zurückkehren wollen, erhalten Beratung. Dabei spielen Themen 
wie Sicherheitsmaßnahmen, Anlaufstellen für Paargespräche 
usw. eine Rolle. Auch Informationen bei rechtlichen Fragen im 
Zusammenhang mit Trennung und Scheidung werden gegeben.

Ziel der Beratung ist eine zeitnahe, intensive Unterstüt-
zungsarbeit, die den Aufbau von Schutz und Sicherheit 
der Frau und ihrer Kinder beinhaltet. Sie dient der Stabi- 
lisierung in der Situation sowie der Entwicklung von 
Handlungsstrategien. 

Neben der psychosozialen Unterstützung werden mit dem Ein- 
verständnis der Betroffenen ggf. „Brücken“ gebaut zu weiter-
gehender Beratung und Hilfe, was eine enge Zusammenarbeit 
mit den Fachberatungsstellen und Sozialen Diensten voraussetzt. 
Weiterhin begleiten die Mitarbeiterinnen der FIS nach Wunsch 
die Frau zu Ämtern, Rechtsanwälten und Rechtsanwältinnen so-
wie Gerichtsverhandlungen. 

Frauen, die sich trotz eines Wohnungsverweises gegen den ge- 
walttätigen Mann in ihrer Wohnung bedroht fühlen, können nach  
wie vor in einem Frauenhaus Schutz suchen. In diesen Fällen ver- 
mittelt die FIS einen Frauenhausplatz für die Frau und ihre Kinder. 
Außerdem dient die Interventionsstelle bzw. Beratungsstelle  
auch als Anlaufstelle für Freund*innen, Angehörige, Nachbar* 
innen und Kolleg*innen der betroffenen Person. 

(Quelle: „Informationen zum Wohnungsverweis bei häuslicher Gewalt“, Minis-
terium für Arbeit und Sozialordnung, Familie, Frauen und Senioren, 2011; §27a 
Polizeigesetz (PolG) Baden-Württemberg 2009 und Konzeption „Hilfen bei häus-
licher Gewalt für den Landkreis Esslingen“ 2008 )
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Gewaltbetroffene Frauen mit Behinderung

transparenter und zugänglicher gemacht werden. Das Ergeb- 
nis soll sein, dass bestehende Kooperationen schnellere und 
kürzere Wege der gegenseitigen Unterstützung im Bedarfsfall 
ermöglichen. 

GELA - gewaltfrei leben und arbeiten

GELA ist ein Projekt des Fetz Frauenberatungs- und Therapie-
zentrums Stuttgart e.V. 

GELA wird durch die Kooperation mit Frauennotrufen und Frauenbe-
ratungsstellen in Baden-Württemberg ermöglicht

GELA wird unterstützt durch das Ministerium für Arbeit und 
Sozialord nung, Familie, Frauen und Senioren aus Mitteln des Landes 
Baden-Württemberg

Frauenberatungs- und Therapie-
zentrums Stuttgart e.V. 

Verbesserung der Situation gewaltbetroffener Frauen 
mit Behinderung 

Frauen mit Behinderungen sind doppelt so häufig von sexua-
lisierter, körperlicher und psychischer Gewalt betroffen wie 
Frauen ohne Behinderung, so die Ergebnisse der Studie des 
BMFSFJ „Lebenssituation und Belastungen von Frauen mit 
Beeinträchtigungen und Behinderungen in Deutschland“ 
(2012). Betroffene trauen sich meist nicht über das Erlebte 
zu sprechen und können die Gewalt nicht einordnen, zudem 
fehlt häufig das Wissen über Hilfsangebote. Daher haben sie 
deutlich weniger Unterstützung oder Anlaufstellen als andere 
Frauen, wenn sie Gewalt erleben (vgl. Fetz Stuttgart: Projekt-
beschreibung. Verfügbar unter: http://frauenberatung-fetz.
de/de/projekt-gela.html). 

Auf Grund ihrer Einschränkungen haben Frauen mit Behin-
derung ein höheres Risiko von Gewalt betroffen zu sein als 
Frauen ohne Behinderung. Sie sind häufiger auf Assistenz und 
Pflege angewiesen, dies ist verbunden mit einem hohen Grad 
an Intimität, emotionaler und körperlicher Abhängigkeit. Aber 
auch strukturelle Gegebenheiten in Behinderteneinrichtungen 
können Risikofaktoren darstellen: Mehrbettzimmer, Mangel an 
Intimsphäre und fehlende Wahlfreiheit bei Pflege und Assis-
tenz. An Grenzen stoßen Einrichtungen meistens dann, wenn 
Täter und Betroffene in derselben Einrichtung leben (vgl. Fetz 
Stuttgart: Gewalt gegen Frauen mit Beeinträchtigungen und 
Behinderung, PowerPoint). 

 
Selbst gesetzliche Regelungen, die dem Schutz vor Ge-
walt dienen sollen, sind oftmals schwer umsetzbar. Häufig 
fehlen schnelle und unbürokratische Möglichkeiten der 
Sicherstellung der Assistenz oder Pflege, wenn eine  
Trennung der betroffenen Frau und dem gewalttätigen 
Partner notwendig ist. 

Der Slogan des Wohnungsverweises „Wer schlägt, der geht“ 
ist für stationäre Wohneinrichtungen meist nicht haltbar. In 
stationären Einrichtungen der Behindertenhilfe entfällt damit 
oft die Option der Wegweisung des Täters, sofern dieser auch 
in der Einrichtung lebt und einen Anspruch auf Leistungen der 
Rehabilitation hat. Eine Trennung von Tätern und gewaltbetrof-
fenen Frauen muss dennoch gewährleistet werden. Möglich 
sind hier unter anderem arbeitsrechtliche Maßnahmen oder 
die Kündigung des Heimvertrags (vgl. Bff: Gewaltschutzgesetz. 
Verfügbar unter: http://www.suse-hilft.de/das-kann-ich-tun/
rechtliche-informationen/gewaltschutzgesetz.html). 

Um eine Verbesserung der Lebenssituation gewaltbetroffener 
Frauen mit Behinderung zu bewirken, hat das Frauenbera-
tungs- und Therapiezentrum Fetz e.V. Stuttgart das Projekt 
„Gela – gewaltfrei leben und arbeiten“ ins Leben gerufen. Das 
Projekt hat das Ziel, Frauen mit Behinderungen, die in Einrich-
tungen leben oder arbeiten, mit Frauenunterstützungseinrich-
tungen in ihrer Region zu vernetzen. Dabei sollten nicht nur 
das gegenseitige Kennenlernen und der Austausch im Fokus 
stehen, sondern auch die Hilfen für Frauen mit Behinderungen 
und der beteiligten Fachkräfte. Die jeweilige Arbeit sollte 

Der Verein Frauen helfen Frauen Esslingen war an diesem Pro-
jekt beteiligt. Es war für uns sehr wichtig, unsere Frauenunter-
stützungseinrichtungen stärker für diese Zielgruppe zu öffnen 
und sie stärker anzusprechen. 
Die Kooperation fand mit der Lebenshilfe Kirchheim e.V. im Herbst  
statt. In Vorgesprächen mit der Behinderteneinrichtung wurden  
der Bedarf und das Interesse geklärt und das Angebot von den  
Mitarbeiterinnen des Vereins konzipiert und angepasst. 

Dabei standen folgende Ziele im Vordergrund: 
Ebene der Fachkräfte 
• Gegenseitiges Kennenlernen der Frauenberatungsstelle  

und der Einrichtung der Behindertenhilfe 
• Prävention und sichere Einrichtung 
• Intervention bei Übergriffen (Umgang mit Verdachts- 

momenten, Umgang mit Tätern…) 
• Beratung und Begleitung für betroffene Frauen 
Ebene der Frauen mit Behinderungen 
• Kennenlernen der Frauenunterstützungseinrichtung 
• Ich-Stärkung und Strategien der Selbstbehauptung 
(Vgl. Fetz Stuttgart: Projektbeschreibung. Verfügbar unter: 
http://frauenberatung-fetz.de/de/projekt-gela.html) 

Der Verein Frauen helfen Frauen Esslingen übernahm die Durch- 
führung der Schulung der Mitarbeiter*innen, der Workshop 
für die Frauen mit Behinderung wurde vom Fetz übernommen.  
Damit konnten beide gewünschten Ebenen abgedeckt werden. 

Gemeinsam mit Mitarbeiter*innen des „Ambulant 
Unterstützens“ und des „Stationären Wohnens“ wurde 
in einem lebendigen Workshop über Gewalt und spezi-
fische Problematiken der Klientel informiert, diskutiert 
und gemeinsam an Ideen zu einem Schutzkonzept in der 
Lebenshilfe gearbeitet. Die unterschiedlichen Perspekti-
ven und Arbeitshintergründe konnten dabei gut ineinan-
der greifen und eingesetzt werden. 

Wir können auf einen gelungenen Workshop zurückblicken, bei 
dem beide Institutionen viele Anregungen mitnehmen konnten.
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Sorge- und Umgangsrecht bei Häuslicher Gewalt

Das Wechselmodell - nur auf Augenhöhe

Das Wechselmodell ist derzeit in aller Munde. Wechselmodell –  
das bedeutet, dass Kinder getrennter Eltern annähernd gleich 
viel Zeit bei beiden Elternteilen verbringen. Grundlage hierfür 
soll das Recht des Kindes auf beide Elternteile sein. Es soll einen 
Gegenentwurf zum weitverbreiteten Residenzmodell darstel-
len, bei dem das Kind seinen Lebensmittelpunkt bei nur einem 
Elternteil hat und beispielsweise nur am Wochenende den Vater 
sieht (vgl. Sünderhauf, Hildegund (2013): Vorurteile gegen das 
Wechselmodell: Was stimmt, was nicht? – Argumente in der 
Rechtsprechung und Erkenntnisse aus der psychologischen For-
schung (Teil I). Verfügbar unter: http://www.famrb.de/media/
Suenderhauf_FamRB.PDF, S.291). 

Auch in unserer Arbeit ist das Thema angekommen und  
stellt uns immer wieder vor neue Fragestellungen und  
Herausforderungen. Die Hauptfrage für uns ist: Kommt  
das Wechselmodell bei Familien mit Gewalthintergrund  
überhaupt in Frage? 

In Publikationen von Frau Sünderhauf, eine der Befürworter*innen 
des Wechselmodells, wird das Wechselmodell als in jedem Fall 
kindeswohldienlich dargestellt. Kommt ein Kind mit diesem 
Modell nicht klar, liege dies einzig und allein daran, dass die Ab-
lehnung eines Elternteils sich auf das Kind übertrage. Das würde 
bedeuten, das Gelingen hinge ausschließlich von den Eltern ab. 
Es ist nicht abzustreiten, dass die Einstellung und Verhaltens-
weisen der Elternteile dem früheren Partner gegenüber eine 
wichtige Rolle spielen. Jedoch darf nicht alles damit begründet 
werden. Unserer Meinung nach ist es fatal, dem Willen des 
Kindes keine Beachtung zu schenken und seinen Bedürfnissen 
keinen Raum zu geben. Dadurch wird das Kind entmündigt. 

Der Kindeswille muss unbedingt Beachtung finden. Das Kindes- 
wohl kann nicht alleine aus der Sicht der Eltern bestimmt wer-
den. Es mag gut möglich sein, dass sich Kinder entlastet fühlen, 
wenn sie sich nicht für ein Elternteil entscheiden müssen und 
nicht unter Schuldgefühlen leiden, weil sie weniger Kontakt zu 
einem Elternteil haben. Aber viele Kinder brauchen und wün-
schen sich einen Lebensmittelpunkt, wollen nicht ständig das 
Umfeld wechseln und kommen mit einer anderen Regelung zum 
Umgang besser klar. 

Dies gilt besonders für Kinder, die Gewalt in der Familie erlebt 
haben und sich erst einmal stabilisieren müssen, um sich über-
haupt auf einen Kontakt zum Vater einlassen zu können. Auch 
Sünderhauf schreibt in ihren Unterlagen zu ihrem Vortrag in 
Ludwigsburg am 29.9.16, dass „Aktuelle anhaltende innerfami-
liäre Gewalt zwischen den Eltern oder dem Kind“ (Sünderhauf, 
Hildegund (2016): Wechselmodell. Vortrag Ludwigsburg) eine 
Kontraindikation für das Wechselmodell bedeute. Aber was 
heißt denn „aktuell“ und was heißt „anhaltend“? Gilt die Gewalt 
allein mit dem Auszug und der Flucht ins Frauenhaus als beendet? 

Wie wird Gewalt definiert? Und werden emotionaler Druck 
und psychische Gewalt gegenüber der Mutter – die im Übrigen 
schwer nachzuweisen sind – berücksichtigt? Es fehlen demnach 
objektive Maßstäbe zur Beurteilung. Ebenso sieht Frau Sünder-
hauf die „Hochstrittigkeit“ nicht unbedingt als Ausschlusskri- 
terium (vgl. Sünderhauf, Hildegund (2016): Wechselmodell. Vor-
trag Ludwigsburg). 

Es ist fatal zu glauben, dass Häusliche Gewalt in jedem Fall mit 
einem Auszug und der Beendigung der Paarbeziehung auf- 
hört. Unserer Erfahrung nach ist das bei weitem nicht so, viel 
eher verlagert sich die Gewalt auf andere Bereiche und andere 
Formen, bis hin zur Verstärkung der Gewalt. Wie schon erwähnt 
werden Frauen und Kinder oftmals unter Druck gesetzt und be-
droht. Frauen, die Gewalt erleben mussten, einer fortlaufenden 
Konfrontation bei Übergaben im Drei- Tage-  bzw. Wochentakt 
auszusetzen und ihnen zudem zuzumuten, die vielen organisa-
torischen Dinge und erzieherische Fragen gemeinsam mit dem 
Ex- Partner zu besprechen, kann höchst retraumatisierend für die 
Frauen sein. 

Frau Sünderhauf äußert sich zur elterlichen Verantwortung 
im Wechselmodell in einem Artikel wie folgt: „Im Wechsel-
modell (…) sind die Eltern gleichberechtigt, sie tragen elterliche 
Verantwortung im Alltag gemeinsam oder teilen sie auf, nicht 
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nur in Grundsatzentscheidungen.“ (vgl. Sünderhauf, Hildegund 
(2013): Vorurteile gegen das Wechselmodell: Was stimmt, was 
nicht? – Argumente in der Rechtsprechung und Erkenntnisse aus 
der psychologischen Forschung (Teil I). Verfügbar unter: http://
www.famrb.de/media/Suenderhauf_FamRB.PDF, S.291).  
Diese Form der geteilten elterlichen Sorge setzt ein Höchstmaß 
an Kommunikationsfähigkeit, Kooperation und eine Begegnung 
auf Augenhöhe voraus. Bedingungen, die in einer gewaltge-
prägten Beziehung nicht gegeben sind. Und eine gleichberech-
tigte, gewaltfreie elterliche Beziehung entsteht nicht aufgrund 
einer Trennung, die Machtverhältnisse bleiben zunächst be- 
stehen. Ein gewalttätiger Mann wird nicht automatisch mit 
Trennung einsichtig, überdenkt und verändert seine Verhaltens-
weisen gegenüber der Frau und den Kindern. Wenn die Einsicht 
des Mannes fehlt, was er der Frau und damit auch den Kindern 
angetan hat und Gewaltfreiheit nicht als Grundeinstellung 
vorhanden ist, dann fehlt der Grundkonsens für ein positives 
Miteinander – und damit auch die Voraussetzungen für die 
Umsetzung des Wechselmodells.

Sünderhauf betont dennoch das Bindungsbedürfnis  
der Kinder an beide Elternteile, auch bei Gewalt in der 
Familie. Das ist einerseits richtig, sie lässt dabei aber  
außer Acht, dass nicht alle Bindungen positiv sind.  
Kinder müssen vor pathogenen, also schädigenden 
Bindungen und vor Gewalt geschützt werden –  das ist 
unserer Meinung nach unabdingbar. 

Um herauszufinden, welche Motivation hinter dem Bindungs-
bedürfnis des Kindes steht, bedarf es Zeit und eines sensiblen 
Kontaktes zum Kind. Nur dann kann eine individuelle und kindes- 
wohldienliche Lösung in Sachen Sorge und Umgang gefunden 
werden (vgl. Kostka, Kerima(2014): Neue Erkenntnisse zum Wechsel- 
modell? Verfügbar unter: http://www.vamv-bw.de/wp/wp-
content/files/Kostka%20Rezension.pdf, S.59).  
Leider zeigt sich in unserer Arbeit oftmals, dass gewalttätige Vä- 
ter die Umgangskontakte dazu nutzen, wieder Druck auf die 
Mütter auszuüben, Kinder zu instrumentalisieren oder zu mani- 
pulieren, um beispielsweise den Aufenthaltsort der Frau heraus zu  
finden. Das Wechselmodell wäre in diesen Fällen besonders fatal. 

Auch andere Autor*innen sehen die Argumentation von Frau 
Sünderhauf kritisch. Laut Kerima Kostka z.B. fehlen Vergleichs-
gruppen, Befragungen von Kindern und die Untersuchung von 
Auswirkungen auf Kinder. Es werde nicht zwischen einvernehm-
lichen Regelungen zum Wechselmodell und strittigen Eltern 
unterschieden und vor allem fehle es an repräsentativen Studien 
über die Langzeitauswirkungen des Wechselmodells auf Kinder 
(vgl. Deutscher Bundestag (2015): Das „Wechselmodell“ – Die Kon- 
troverse in Deutschland sowie rechtlicher Rahmen, Praxis und 
Forschungsstand in Australien, Belgien, Großbritannien und 
Schweden. Verfügbar unter https://www.bundestag.de/blob/
425666/1b4e32f103721f5674033080aed83631/wd-9-035-15-
pdf-data.pdf, S.16). 

Das von Frau Sünderhauf und der Väteraufbruch-Bewegung pro- 
pagierte Wechselmodell ist kein Patentrezept für Trennungs- 
familien. So unterschiedlich die Familien, die Kinder und deren 
Bedürfnisse sind, so individuell müssen auch Sorge - und Um-
gangsregelungen getroffen werden, um den kindlichen Bedürf-
nissen zu entsprechen, ihnen eine positive Entwicklung zu 
ermöglichen und sie vor Gewalt zu schützen.
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Von GEWALT habe ich die NASE VOLL! 

Aktion zum Internationalen Gedenktag

Zum diesjährigen Internationalen Gedenktag ‚Nein zu  
Gewalt an Frauen‘ am 25. November wählten wir das Motto: 
„Von GEWALT habe ich die NASE VOLL!“

Erstmalig waren landkreisweit alle fünf Runden Tische‚ Hilfen 
bei Häuslicher Gewalt‘ an dieser Aktion beteiligt. Auf den 
Fildern, in Kirchheim, Nürtingen und in Esslingen informierten 
die Mitglieder über die Unterstützungseinrichtungen im Land-
kreis Esslingen für von Gewalt betroffene Frauen.

Parallel dazu gaben fast alle Apotheken im Landkreis insgesamt 
mehr als 13 000 Taschentuchpäckchen aus, die den Aufdruck 

Von GEWALT habe ich die NASE VOLL! –
Hilfen bei häuslicher Gewalt

Bitte lesen Sie die gesamte Packungs-
beilage sorgfältig durch, bevor Sie 
mit der Verwendung dieser Taschen-
tücher beginnen!

Bei Fragen oder Anmerkungen
wenden Sie sich bitte an die
Beratungsstelle von
Frauen helfen Frauen Esslingen e. V. 
( � 0711/35 72 12) oder an das
Referat für Chancengleichheit Ess-
lingen am Neckar
( � 0711/3512-2993).

 Was ist unter häuslicher Gewalt  
 zu verstehen und welche     
 Auswirkungen hat sie?

Der Begri�  häusliche Gewalt bezeich-
net Gewalt durch Beziehungspartner, 
ehemalige Beziehungspartner oder an-
dere Menschen, die in einer häuslichen 
Gemeinschaft leben. Gewalt gegen 
Frauen fi ndet überwiegend im ver-
meintlichen Schutzraum der eigenen 
vier Wände statt. Der konkrete Tatort 
muss aber nicht immer die eigene 
Wohnung sein.
Gewalt gegen Frauen wird häufi g 
bewusst oder unbewusst als Mittel zur 
Ausübung von Macht und Kontrolle 
eingesetzt.

Gewalt verletzt Körper und Seele.
Letzteres besonders, wenn sie von 
nahen Menschen begangen wird. 
Noch lange, nachdem die körperlichen 
Verletzungen abgeklungen sind, kann 
die Psyche unter den Auswirkungen 
leiden. Alle Opfer von Gewalt sind 
gefährdet, eine sog. Posttraumatische 
Belastungsstörung (PTBS) zu ent-
wickeln – die Häufi gkeit liegt bei
ca. 25-30 %.
Die Betro� enen können dann in
ihrem psychischen Erleben und in 
ihren sozialen Beziehungen massiv 
und nachhaltig beeinträchtigt sein. 
Die körperlichen und gesundheitlichen 
Schädigungen, die durch jahrelang er-
lebte Gewalt entstehen, haben zudem 
enorme gesellschaftliche Kosten
zur Folge.

Häusliche Gewalt gefährdet auch das 
Wohl der Mädchen und Jungen! Dabei 
ist es ganz egal, ob sie die Gewalt 
selbst erlebt haben oder als ZeugInnen 
mit betro� en sind. 
Sie erleben Angst und Unberechenbar-
keit in ihrem eigenen Zuhause, in
einem Lebensbereich, der ihnen 
eigentlich Schutz und Geborgenheit 
bieten sollte. Dies erschüttert das 
Vertrauen der Kinder und Jugendlichen 
fundamental. Viele werden hierdurch 
in ihrer emotionalen und sozialen 
Entwicklung beeinträchtigt. Die Re-
aktionen reichen von einer erheblich 
gesteigerten Aggressionsbereitschaft 
bis hin zu völligem Rückzug. Kinder 
und Jugendliche zeigen oftmals ein 
sehr geringes Selbstwertgefühl, auch 
in Kombination mit Autoaggressions-
tendenzen und erhöhtem Risikover-
halten. 

 
 Welche Anzeichen und Merkmale  
 weisen auf häusliche Gewalt hin?

• Wenn Ihr Partner Sie daran hindert,  
 Kontakt zu anderen Menschen
 zu haben
• Wenn Ihr Partner Ihnen verbietet,  
 selbständig zu denken und zu
 handeln
• Wenn Ihr Partner Sie schlägt
• Wenn Ihr Partner Sie gegen Ihren  
 Willen zu sexuellen Handlungen  
 zwingt
• Wenn Ihr Partner Sie demütigt, Sie  
 beleidigt, Sie erniedrigt, Sie einsperrt,
 Sie bedroht, Sie kontrolliert oder  
 emotional manipuliert 
• Wenn Ihr Partner von Ihnen verlangt,  
 dass Sie Ihre Träume aufgeben

 Wie häufi g ist das Auftreten von  
 häuslicher Gewalt? 

Häusliche Gewalt ist in der Regel kein 
einmaliges Ereignis, sondern tritt in 
einer Beziehung oder Ex-Partnerschaft 
immer wieder auf und kann sich im 
Laufe der Zeit verschlimmern. 

Jährlich werden im Namen der Liebe in 
Deutschland ca. 150 Frauen von ihren 
Ehemännern, Freunden oder Ex-Part-
nern getötet (Studie des Bundeskrimi-
nalamtes, 2012). Ca. 17.000 Frauen 
fi nden jährlich Zufl ucht und Schutz in 
deutschen Frauenhäusern.
Weit über 30.000 Frauen kommen pro 
Jahr in eine Frauenberatungsstelle und 
erhalten dort Hilfe und Unterstützung, 
um sich aus gewaltvollen Beziehungen 
zu befreien.
Eine europaweite Studie (FRA) von 
2014 besagt, dass 35 % aller befragten 
Frauen in Deutschland mindestens eine 
Form von körperlicher und/oder sexu-
eller Gewalt in der Partnerschaft oder 
durch eine andere Person seit ihrem 
15. Lebensjahr erfahren haben.

 Wo und wie fi nden Sie Hilfe bei  
 häuslicher Gewalt?

Der Verein „Frauen helfen Frauen 
Esslingen e. V.“ bietet mit der Bera-
tungsstelle Hilfe und Unterstützung 
– kostenlos und auf Wunsch auch 
anonym - für:

• Frauen, die körperlich und seelisch  
 misshandelt werden
• Frauen, die Hilfe bei der Bewältigung  
 von Krisen in der Partnerschaft und/ 
 oder bei Trennung/Scheidung suchen
• Frauen, deren Mann/Partner einen  
 Wohnungsverweis erhalten haben

Die Kontaktaufnahme erfolgt über  
einen Anruf ( � 0711/35 72 12) oder 
per � (frauenberatung@
frauenhelfenfrauen-es.de).

2015 fanden in Esslingen 151 Frauen 
(mit 186 minderjährigen Kindern) den 
Weg in die Beratungsstelle, um sich 
gegen Gewalt in engen sozialen Bezie-
hungen zur Wehr zu setzen.

Das Frauenhaus des Vereins „Frauen 
helfen Frauen Esslingen e. V.“ bietet 
körperlich und/oder seelisch miss-
handelten Frauen und ihren Kindern 

„Von GEWALT habe ich die NASE VOLL!“ trugen, sowie Hin-
weise auf die Beratungsangebote von Frauen helfen Frauen 
Esslingen, Filder und Kirchheim.

In Esslingen wurde diese Aktion auch finanziell von 17 
Apotheken unterstützt. An dieser Stelle sei ihnen ein 
herzliches Dankeschön dafür ausgesprochen!

Mit den Taschentuchpäckchen wurden Info-Blätter verteilt, die 
im Stile eines Medikamenten-Beipackzettels gehalten waren.
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Von GEWALT habe ich die NASE VOLL! 

Hilfen bei häuslicher Gewalt

Zufl ucht, Unterkunft und Sicherheit.
Eine Aufnahme ins Frauenhaus erfolgt 
durch einen Anruf 
• im Frauenhaus ( � 0711/37 10 41)
• in der Beratungsstelle
 ( � 0711/35 72 12)

Im Jahr 2015 fanden 17 Frauen und 24 
Kinder Zufl ucht im Frauenhaus Esslin-
gen. Die Verweildauer lag zwischen 6 
Monaten bis über einem Jahr. Im Ver-
gleich zum Vorjahr stieg sie um 41 %.
Im Jahresdurchschnitt war das Frauen-
haus mehr als ausgelastet (z. B. Bele-
gung eines Zimmers für zwei  Personen 
mit drei Personen). 

Das bundesweite Hilfetelefon bietet 
rund um die Uhr, 365 Tage im Jahr, für 
alle Frauen anonym, mehrsprachig und 
kostenfrei Beratung und Hilfe
( � 08000 116 016). 

 Wie oft kann die Hilfe in Anspruch  
 genommen werden?

Es gibt die Möglichkeit, sich einmalig 
oder mehrmalig beraten zu lassen.
Die Hilfe kann immer wieder neu an-
gefragt werden.

 
 Welche (Neben-)Wirkungen sind  
 durch die Hilfen möglich?

Wenn Sie Hilfe in Anspruch nehmen,
haben Sie die Aussicht auf ein selbst-
bestimmtes Leben, ob allein, in Ge-
meinschaft oder in einer Partnerschaft 
– auf jeden Fall mit gegenseitiger Ach-
tung und Wertschätzung, mit Respekt 
und Toleranz. 

„Wenn es einen Glauben gibt, der Berge 
versetzen kann, so ist es der Glaube 
an die eigene Kraft.“
(Marie von Ebner-Eschenbach)

 Weitere Mitglieder des Runden
 Tisches häuslich Gewalt

Polizeirevier Esslingen / Ordnungsamt 
Esslingen a. N. / Amt für Soziales und 
Sport Esslingen a. N., / Referat für 
Migration und Integration Esslingen 
a. N. / Kommunaler Sozialdienst Esslin-
gen a.N. / Männerinterventionsstelle 
Esslingen / Psychologische Beratungs-
stellen (Caritas, Außenstelle Esslin-
gen, Kreisdiakonieverband Esslingen, 
Landkreis Esslingen) / Sozialer Dienst 
Landkreis Esslingen / Sozialplanung 
Landkreis Esslingen / Amtsgericht 
Esslingen / OEG-Traumaambulanz / 
Kinderschutzbund / Weißer Ring

 Anlass für diese Aktion:
 Internationaler Gedenktag
 „Nein zu Gewalt an Frauen“ am 25.11.

Am 25.11.1960 ermordeten Soldaten 
in der Dominikanischen Republik die 
drei Schwestern Mirabal nach einem 
Besuch bei ihren aus politischen Grün-
den inhaftierten Ehemännern. Mut 
und Schicksal der Mirabal-Schwestern 
wurden bald zum Symbol für den 
Widerstand von Frauen gegen Unrecht 
und Gewalt. 1981 riefen Feministinnen 
aus Lateinamerika und der Karibik 
den 25. November zum Gedenktag für 
weibliche Opfer von Gewalt aus. Diese 
Initiative wurde 1999 von den Verein-
ten Nationen aufgegriff en und der 25. 
November zum Internationalen Tag 

Nein zu Gewalt an Frauen erklärt.
In Esslingen am Neckar fi ndet anläss-
lich des 25. November jedes Jahr eine 
Aktion statt, um auf häuslich Gewalt 
aufmerksam zu machen, um Frauen 
und Mädchen zu ermutigen, ein Leben 
zu führen, in dem eine gewaltfreie
und respektvolle Liebes-Beziehung 
möglich ist!  

 Wenn Sie weitere Informationen  
 wünschen, wenden Sie sich an

Frauen helfen Frauen,
Franziskanergasse 3, 73728 Esslingen,
� 0711/35 72 12
Referat für Chancengleichheit,
Rathausplatz 2, 73728 Esslingen, 
� 0711/3512-2993
        
                  
 

 In Zusammenarbeit mit dem Runden  
 Tisch häusliche Gewalt Esslingen

Stand der Information:
November 2016
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Laufen(d) gegen Gewalt!

5. Esslinger Lauffieber

Am Sonntag 5.6.16 um 10.30 Uhr fiel der Startschuss für das 
5. Esslinger Lauffieber am Jägerhaus in Esslingen. Dieses Mal 
wurde ein Zeichen gegen Gewalt gesetzt und der Erlös aus den 
Startgeldern kam unserem Verein Frauen helfen Frauen Ess-
lingen e.V. zugute. Hoch motiviert gingen 112 Läuferinnen und 
83 Läufer an den Start, auch unser Verein stellte ein Team mit 
motivierten Läufer*innen von Klein bis Groß zusammen. 

Beim Esslinger Lauffieber ging es nicht um Bestzeiten und  
Rekorde sondern um den Spaß am gemeinsamen Laufen.  

Auf der Strecke wurden die Läufer*innen angefeuert und man 
motivierte sich gegenseitig.
Insgesamt kamen durch die Startgelder und die großzügige Spen- 
de von Sigrid Fiala, Inhaberin vom GesundheitsCenter Fiala 
und vom LaufschuhWerk, eine Summe von 3.000 Euro zusam-
men. Diese Gelder kommen unseren wichtigen Angeboten in 
der Beratungsstelle und im Frauenhaus zugute.
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Dankeschön

Ein herzliches Dankeschön

sagen wir allen, die uns im vergangenen Jahr politisch, ideell 
und finanziell auf vielfältige Art und Weise in unserer Arbeit 
unterstützt haben.

Wir bedanken uns für die vielen Geld- und Sachspenden, Zu- 
schüsse, Stiftungszuwendungen und Bußgeldzuweisungen, bei 
Einzelhändler*innen, Apotheken und Praxen, bei denen wir Spen- 
dendosen aufstellen durften und bei allen, die sie gefüllt haben.
So vieles wäre ohne Ihre Hilfe nicht möglich gewesen. Dadurch 
konnten wir viele Frauen und Kinder in einer wichtigen Lebens-
phase begleiten und unterstützen.

Wir danken ganz besonders:
• der Weihnachtsspendenaktion der Eßlinger Zeitung
• der Stiftung der Kreissparkasse Esslingen-Nürtingen
• dem Inner Wheel Gemeindedienst Esslingen
• den Damen der Verbindung Staufia
• der Dirk-Nowitzki-Stiftung
• der Kinderstiftung Esslingen-Nürtingen
• der Reinhold Beitlich Stiftung
• dem Verein der Lionsfreunde Esslingen-Burg e.V.
• dem Frauenbund der Kirchengemeinde St. Erasmus
• der ev. Gesamtkirchengemeinde Esslingen
• der ev. Kirchengemeinde Hedelfingen
• der Frauenrunde der Dietrich Bonhöffer  

Gemeinde Ostfildern
• der Kath. Arbeitnehmer-Bewegung, Bezirk Esslingen
• Herrn Langheck, Grundstücksgesellschaft zum  

Schwanen GbR
• der Rechtsanwaltskanzlei Biermann & Krepela
• Barth + Partner, Freie Architekten
• dem Planungsbüro Vetter
• der Willy Robert Pitzer-Stiftung
• der Hannah Stiftung
• Herrn Schmiedel von der Cresti GmbH Bastelecke
• der RUBBEX GmbH
• der Frauengymnastikgruppe des TSV RSK
• dem Sanitätshaus Fiala
• der GlücksSpirale
• der Allianz für die Jugend e.V.
 in Verbindung mit der Allianz Generalvertretung  

Knauber & Kömen GbR Esslingen.
• Esslingens Flammende Herzen e.V. i.G.
• der Schreinerei Manfred Krickl

• der Vector Informatik GmbH Stuttgart
• der Zwilling J.A. Henckels AG
• der Catherine Nail Collection GmbH
• der Robert Bosch GmbH
• der Praxis für Physiotherapie Höfer und Krantz
• der Salzbrise Esslingen
• der Sebapharma GmbH & Co.KG
• der Hengstenberg GmbH &Co.KG
• der Haka Kunz GmbH
• der Walter Rau GmbH & Co.KG Speickwerk
• der Stadtwerke Esslingen am Neckar GmbH & Co.KG
• der Wala Heilmittel GmbH
• den Mitarbeiter*innen der Stadtwerke Esslingen
• den Mitarbeiter*innen der Bundesagentur für Arbeit
• den Richter*innen des Amtsgerichts Esslingen
• den Geburtstagskindern, die sich eine Geldspende  

für uns wünschten
• den 60 Einzelgeldspender*innen
• den vielen Sachspender*innen
• den 23 Pat*innen
• unseren 54 Vereinsmitgliedern
• unseren 3 Vorstandsfrauen
• unseren vielen ehrenamtlichen Frauen für ihren  

unermüdlichen Einsatz im Spendenlädle
• und allen, die ungenannt bleiben möchten.

Wir danken auch Frau Straub aus dem Referat für Chancen-
gleichheit, allen Mitarbeiter*innen der Polizei, des Landrats-
amtes, der Ordnungsämter, des Ausländeramtes, des Jobcen-
ters, der Kindergärten und Schulen, der sozialen Dienste und 
vielen anderen Institutionen und Kooperationspartner*innen 
sehr herzlich für die gute Zusammenarbeit und Unterstützung.
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Pressespiegel

Eßlinger Zeitung, 7.4.2016

Tiere helfen seelische Verletzungen heilen
 EsslingEn: Allianz-Generalvertretung unterstützt Therapieprojekt

(adi) – Mit 4413 Euro unterstützt 
die Allianz Versicherung über ihre 
Esslinger Generalvertretung Knau-
ber & Kömen die tiergestützte The-
rapie für die Kinder aus dem Ess-
linger Frauenhaus. Alexander 
Knauber und Niko Kömen überga-
ben nun den Spendenscheck. Mit 
diesem Geld kann die tiergestützte 
Therapie für die Mädchen und Jun-
gen aus dem Frauenhaus für das 
komplette Jahr 2016 finanziert und 
abgesichert werden.

Eine Mitarbeiterin der Praxis für 
Ergotherapie und Logopädie im 
Scharnhauser Park kommt einmal 
wöchentlich ins Haus, immer in Be-
gleitung eines kleinen Hundes oder 

eines Kaninchens, die als „Co-The-
rapeuten“ fungieren. Mädchen und 
Jungen im Frauenhaus zeigen als 
Folge ihrer Gewalterfahrungen 
häufig Symptome wie Schlafprob-
leme, Ängste oder Aufmerksam-
keitsdefizite. Die tiergestützte The-
rapie hilft ihnen, seelische Verlet-
zungen zu heilen, zu innerer Aus-
geglichenheit zurückzufinden und 
Vertrauen zu sich und anderen wie-
der aufzubauen. Die Erfahrungen 
aus dem Esslinger Frauenhaus zei-
gen, dass sich Kinder jeden Alters 
durch die Tiere meist sofort ange-
sprochen fühlen und dass anfäng-
liche Unsicherheiten schnell ver-
gessen sind. Die regelmäßigen Be-

suche der Tiere mit der Therapeu-
tin werden von den Mädchen und 
Jungen immer sehnsüchtig als High-
light erwartet.

Während der jüngsten Reitthe-
rapie ließen es sich die Allianz-Ge-
neralvertreter Alexander Knauber 
und Niko Kömen sowie Carina Bien 
von der Praxis im Scharnhauser 
Park nicht nehmen, den Kindern 
beim therapeutischen Reiten zuzu-
schauen. Der Umgang mit so gro-
ßen Tieren war eine besondere Er-
fahrung, die den Mädchen und Jun-
gen zunächst Mut abverlangte. Alle 
Kinder wurden nach den vier Tagen 
mit Freude, Stolz und neuem 
Selbstbewusstsein belohnt.

Niko Kömen, Sarah Maier, Alexander Knauber und Carina Bien (von links) 
überzeugten sich vor Ort von den Vorzügen der Reittherapie. Foto: oh

Stuttgarter Zeitung, 20.9.2016

Dokument:/STZ/STZ/Produktion/2016-09-20/Esslingen/Seiten/ESSL-1-E_STZ.pgl          STZ/E_STZ ... 20.09.2016
Autor:Andreas     Datum:12.10.2016 18:08:04

Beuren/Erkenbrechtsweiler

Mit Motorrad in Kurve gestürzt
Diesel auf der nassen Kreisstraße zwischen 
Beuren und Erkenbrechtsweiler ist am Sonn-
tagmorgen einer 47-jährigen Motorradfahrerin 
zum Verhängnis geworden. Die Frau  aus Dit-
zingen (Landkreis Ludwigsburg)  rutschte etwa 
300 Meter vor dem Ortsbeginn von Erken-
brechtsweiler mit ihrer  Maschine der Marke  
BMW R 1200 in einer Rechtskurve weg und 
kam zu Fall. Bei dem Sturz zog sie sich Verlet-
zungen am Rücken und an einem Bein zu. Sie 
wurde in eine Klinik gebracht. Das Motorrad, 
an dem ein Schaden von rund 2000 Euro ent-
stand, musste von einem Abschleppdienst ge-
borgen werden. Die Feuerwehr rückte an, um 
die Dieselspur abzubinden.    jüv

Wendlingen

Betrunkener verursacht Unfall
Bei einem Unfall auf der Bundesstraße 313 zwi-
schen Plochingen und Nürtingen sind am 
Sonntagmorgen zwei Menschen leicht verletzt 
worden. Zudem entstand ein Sachschaden von 
rund 9000 Euro. Ein 63-jähriger Opel-Fahrer 
war  um 8 Uhr vermutlich wegen seines stark 
alkoholisierten Zustands kurz vor der An-
schlussstelle Köngen-Nord gegen den Mitsubi-
shi einer 71-Jährigen geprallt, die auf der rech-
ten Fahrspur unterwegs gewesen war.  Die Fah-
rerin und ihr Beifahrer wurden  verletzt. Bei dem 
Unfallverursacher wurden knapp zwei Promille 
Alkohol im Blut festgestellt.  Er musste seinen 
Führerschein abgeben. jüv

Polizeibericht

Urmila Chaudhary kämpft für Freiheit und Ge-
rechtigkeit in Nepal. Mit sechs Jahren wurde 
sie von ihren Eltern als Haushaltssklavin ver-
kauft und erst mit 17 befreit. Die heute 25-jähri-
ge Aktivistin stellt sich in ihrem Land gegen das 
offiziell abgeschaffte System der Leibeigen-
schaft, kämpft gegen jahrhundertealte Gesell-
schaftsstrukturen und Gedankenmuster. Das 
Kommunale Kino Esslingen zeigt den Doku-
mentarfilm „Urmila – für die Freiheit“ um 
19 Uhr.    Im Anschluss berichtet Gaby Krüger, 
die Gründerin des Vereins Surya Kiran – ein 
Sonnenstrahl für Kinder über den Aufbau  des 
Kinderhauses Surya Kiran in Nepal.  

Heute

Kreis Esslingen

Kontakt

Redaktion Kreis Esslingen
Innere Brücke 2, 73728 Esslingen
Postfach 10 09 30, 73709 Esslingen
Telefon: 07 11/39 69 86-10
Telefax: 07 11/39 69 86-77
E-Mail: redaktion.esslingen@stzn.de

Buchstabendreher gesucht! 
Dettingen Ein Akt von Vandalismus ist der Grund dafür, dass 
der Schriftzug am Dettinger Hallenbad derzeit nicht der deut-
schen Rechtschreibung entspricht. Offenbar haben sich Unbe-
kannte an die Befestigungsstäbe der Lettern gehängt und so die 
Buchstaben „E“ und „L“ vertauscht. Wie der Dettinger Haupt-

amtsleiter Jörg Neubauer erklärt, sollen Mitarbeiter des Bau-
hofs in den nächsten Tagen den Schaden beheben. Probleme mit 
Vandalismus gibt es laut Jörg Neubauer hin und wieder. So sei-
en die Dettinger Schlossberghalle und auch die Sporthalle zu-
letzt mit Graffiti verunziert worden.    ( ber) Foto: Horst Rudel

Esslingen 

Sparsamste Ampel 
im ganzen Land
Es ist  ein Meilenstein für die Verkehrstech-
nik in Esslingen: An der Ulmer Straße bei 
der Einmündung zur Olgastraße ist eine 
neue Ampelanlage in Betrieb genommen 
worden, die, so heißt es in einer Mitteilung 
der Stadt Esslingen, die sparsamste im ge-
samten Land Baden-Württemberg sein 
soll. Sie verfügt nicht nur über ein neuarti-
ges Steuergerät. Auch die Ampellichter  
selbst  unterscheiden sich erheblich von 
den bisherigen Modellen.  Nachdem die 
Stadtwerke die  aufwendigen Leitungs-
arbeiten abgeschlossen haben, ist die Am-
pelanlage nun ans Netz gegangen. 

Die laut Hersteller Siemens sparsams-
ten Signalgeber weltweit mit einem Ver-
brauch von ein bis zwei Watt pro Leucht-
feld verbessern die Energieeffizienz gegen-
über den bislang vorhandenen 10-Volt-Am-
peln  um 93 Prozent. Im Vergleich werden 
dadurch an dieser Kreuzung, mit rund 40 
Leuchtfeldern über die erwartete Lebens-
dauer von 20 Jahren etwa 23,4 Tonnen kli-
maschädliches Kohlendioxid  vermieden. 
„Wenn sich die Technik bewährt, wird dies 
nicht die einzige Lichtsignalanlage blei-
ben“, sagt der Projektleiter Thomas Hipp 
vom Tiefbauamt. Finanziell unterstützt  
wird  Esslingen  durch das Bundesministe-
rium für Umwelt, Naturschutz, Bau und 
Reaktorsicherheit, das rund 30 Prozent der 
Investitionskosten übernimmt. hol

Schiene  gegen Verkehrsinfarkt 

D
em Schulterschluss der Politik soll 
der Ringschluss  auf der Schiene 
folgen. In nicht allzu ferner Zu-

kunft, so lautet das erklärte Ziel von sechs 
vom Landkreis Esslingen unterstützten 
Kommunen aus dem Raum Wendlingen/
Kirchheim, wird die S-Bahn über die End-
station auf den Fildern hinaus Kurs auf das 
Neckartal nehmen.  

Eine beim Verkehrswissenschaftlichen 
Institut  (VWI)  der Universität Stuttgart in 
Auftrag gegebene Studie soll diese Vision in 
eine Form gießen.   Die  Akteure aus dem  
Landratsamt und aus den Rathäusern von 
Wendlingen, Kirchheim, Unterensingen, 
Wernau, Köngen und Oberboihingen wol-
len von den Fachleuten aufge-
schlüsselt  bekommen, auf    
welcher Trasse sich eine 
Schienenverbindung  zwi-
schen den beiden wirtschafts-
starken und bevölkerungsrei-
chen Räumen der Region am 
ehesten rechnet.

„Nachdem sich der Ver-
band Region Stuttgart als zu-
ständiger Aufgabenträger 
trotz der auf der Hand liegenden verkehr-
lichen Vorteile  nicht zu weiteren Untersu-
chungen entschließen kann, machen wir 
es“, sagt Steffen Weigel, der Bürgermeister 
der Stadt Wendlingen. Seinen Worten zu-
folge ist es höchste Zeit, dem „täglichen 
Chaos auf den Straßen“ eine schnelle 
Schienenverbindung entgegenzusetzen. 
„Die Autos stehen im Dauerstau auf der  
Autobahn und  auf den Bundesstraßen 10 
und 313. So kann es nicht weitergehen“,  
sagte der Wendlinger Rathauschef am 
Montag unter dem beifälligen Kopfnicken 
seiner Mitstreiter. 

Bei dem angesichts  der Topografie an-
spruchsvollen Versuch, den Filderraum 
mit dem Neckartal zu verbinden,  wollen 
sich die Stuttgarter Verkehrsexperten auf 
zwei von mehreren theoretisch möglichen 

Varianten beschränken. „Wir untersuchen 
eine Weiterführung der  nach Neuhausen 
verlängerten  S 2  nach Wendlingen,  und wir 
prüfen parallel, ob eine schon am Flugha-
fen abzweigende Trasse über Wolfschlugen 
und Nürtingen Sinn macht“, sagt  der VWI-
Geschäftsführer Stefan Tritschler. 

Seine Auftraggeber sind sich sicher, dass 
die ins Auge gefasste Schienenverbindung 
nicht nur den direkten Anliegern das Fort-
kommen erleichtert, sondern  dass der gan-
ze Raum von Plochingen bis Oberboihin-
gen, von  Göppingen bis Weilheim und wei-
ter ins  Lenninger Tal hinein davon profi-
tiert. „Da werden für 150 000 im Einzugs-
raum wohnende Menschen ganz neue Ver-

kehrsbeziehungen möglich“, 
rechnet die Kirchheimer 
Oberbürgermeisterin Angeli-
ka Matt-Heidecker vor. 

13 000 Euro lassen sich die 
Partner die Studie kosten, mit 
der den Worten des Esslinger 
Landrats Heinz Eininger zu-
folge „das Thema endlich poli-
tisch adressiert werden 
kann“. Als Empfänger der 

Botschaft haben die Akteure den Verband 
Region Stuttgart ausgemacht, sehr zur 
Freude auch des nachträglich auf den Zug 
aufgesprungenen Plochinger Bürgermeis-
ter Frank Buß. „Ich komme mir beim The-
ma Ringschluss im Verkehrsausschuss der 
Region bisher vor wie der einsame Mah-
ner“, sagt Buß, der für die Freien Wähler im  
Regionalparlament sitzt. 

Das politische Signal, das die Ring-
schluss-Befürworter mit der Studie aus-
senden wollen, ist bisher weder mit einem 
Zeitplan versehen, noch etwa in einen Kos-
tenrahmen eingepasst. Die Praktiker in den 
Rathäusern gehen davon aus, dass sie einen 
langen Atem brauchen werden. „Zwischen 
der  Idee und der ersten Ankunft einer S-
Bahn im  Bahnhof Kirchheim sind  32 Jahre 
vergangen“, sagt  Angelika Matt-Heidecker.

Wendlingen Sechs Rathauschefs und der Landrat machen sich für eine Weiterführung der  S-Bahn von den 
Fildern ins Neckartal stark. Eine Studie soll die Vision mit Fakten untermauern.    Von Thomas Schorradt

D
ie beiden möglichen neuen S-
Bahn-Korridore, die von  Fachleu-
ten der Universität Stuttgart im 

ersten Entwurf über die Landkarte des 
Kreises Esslingen  gelegt worden sind, sind  
so überdimensioniert gezeichnet, dass gan-
ze Ortschaften darunter zu verschwinden 
scheinen. Aber sie sind in Grün gehalten. 
Und Grün ist die Farbe der Hoffnung. 

Die Größenordnung und die Farbwahl 
senden  zwei Botschaften aus. Zum einen, 
dass die   sechs an der Initiative beteiligten 
Rathauschefs und der Esslinger Landrat 
Heinz Eininger die Hoffnung vorantreibt, 
dass es einst zu einem Ringschluss der S-
Bahn zwischen der in fünf Jahren in Betrieb 
gehenden Endstation in Neuhausen und 
dem Neckartal kommen wird. Und zum an-
deren die Gewissheit, dass es Jahrzehnte 
dauern wird, bis aus den überbreiten grü-
nen Hoffnungssträngen auf dem Papier ein  
schmaler grauer, aber realer  Schienen-
strang  in der Landschaft geworden sind. 

Just als die Ringschluss-Befürworter 
ihren politischen Schulterschluss im 
Wendlinger Rathaus publik gemacht ha-
ben, standen  auf der Autobahn zwischen 
dem Neckartal und dem Raum Flughafen/
Fildermesse wieder einmal alle Räder still. 
Auch in den Tagen zuvor hatte eine einzige 
Baustelle genügt, um den Verkehr nicht nur 
auf der Autobahn, sondern auch auf den  
Umgehungsstraßen und Zufahrten zum 
Erliegen zu bringen.

„Stillstand ist Rückschritt“ lautet ein ge-
flügeltes Wort. Das gilt  nicht nur für den 
ständig stehenden Verkehr  im Ballungs-
raum  und dessen Auswirkungen auf das 
Nervenkostüm der Autofahrer. Das gilt  vor 
allem für die Zukunftsfähigkeit einer Re-
gion, deren Wirtschaft auf funktionierende 
Menschen- und Warenströmen angewie-
sen ist. Und es gilt für das Denken in den 
Köpfen derer, die für die  Rahmenbedin-
gungen verantwortlich sind, in denen Fort-
schritt gedeihen kann. 

Noch ist der Ringschluss der S-Bahn ins 
Neckartal  nicht mehr als eine Vision. Über 
Zeit und Kosten  zu reden verbietet sich. Im 
Idealfall aber deckt sich  der Fortschritt der 
Planung mit der fortschreitenden Erkennt-
nis der Politiker, dass den Verkehrsproble-
men der Region nur mit einem großen 
Wurf beizukommen ist. 

Stillstand ist 
Rückschritt

Ringschluss Der Vorstoß 

aus Wendlingen kommt gerade 

zur rechten Zeit. 

 Von Thomas Schorradt

Kommentar

D
ie Stabsstelle  für die Wirtschafts-
förderung bleibt aller Voraussicht 
nach eine Stabsstelle. Das ist die 

wichtigste Botschaft der Sitzung des Ver-
waltungsausschusses am Montag in Esslin-
gen. Der Ausschuss und auch die Stadtver-
waltung vermochten nicht zu erkennen, 
dass eine mögliche Wirtschaftsförderungs-
gesellschaft womöglich bessere Arbeit leis-
ten würde als eine Stabsstelle, die beim 
Oberbürgermeister angesiedelt ist. Die 
zweitwichtigste Botschaft ist: Gutes Perso-
nal kostet gutes Geld. Das bedeutet, dass 
ein neuer Esslinger Wirtschaftsförderer 
sich über  ein besseres Salär freuen darf, als 
das noch Martin  Kuchler durfte. Kuchler 
war nach einem halben Jahr Probezeit vom 
Oberbürgermeister Jürgen Zieger entlas-
sen worden,  wegen  seiner, wie es damals 
hieß, nebulösen Konzepte zur Wirtschafts-
förderung, aber auch  wegen  seines persön-
lichen Auftretens,  das  wohl weder beim Ge-
meinderat noch beim  Esslinger Oberbür-
germeister gut angekommen war. 

Netzwerke und Betriebe pflegen

 Auch bei der Ausschusssitzung ging es wie-
der um Konzepte.  Drei  Seiten Kleinge-
drucktes hatte Frauke Hohl, die kommissa-
rische Leiterin des Referats  für Wirt-
schaftsförderung, zur Diskussion  vorge-
legt, die die Arbeit eines Wirtschaftsförde-
rers umfassend beschrieben. Er soll  nicht 
nur eine Lotsenfunktion übernehmen, 
Unternehmen  nach  Esslingen holen, son-
dern den Unternehmen auch den  Weg eb-
nen, indem er beim  Rechtsamt, dem Bau-
amt oder   anderen  beteiligten Ämtern die 
Voraussetzungen für  eine erfolgreiche An-
siedlung  schafft. Er soll  aber genauso den  
Bestand der angesiedelten Unternehmen  
pflegen und  Kontakt halten, um  auf Wün-
sche und  Veränderungen zu  reagieren.  

Er soll  auch  neue  Gewerbegebiete er-
mitteln  und helfen, Gewerbebrachen zu  
füllen. Außerdem soll  er etliche Netzwerke  
bedienen.     Beispielsweise  Kontakt zu den 
Kammern    halten wie der Industrie- und  
Handelskammer oder  der Handwerkskam-
mer sowie zur Stadtmarketing-Gesell-
schaft. Gleichzeitig soll er  für die Hoch-
schule da sein und auch für die Ausgrün-
dungen, wie etwa das Esslinger Life Science 
Center. Alles  in allem Aufgaben,  die vier 
Wirtschaftsförderer auf Trab  halten wür-
den, so wurde scherzhaft im Rat angemerkt. 

Gesellschaft würde teurer kommen

„Zuerst aber brauche ich einen Kopf“, sagte 
der Esslinger Oberbürgermeister Jürgen 
Zieger,  „dann kann ich das  Referat danach 
strukturieren.“ Zieger hatte leidenschaft-
lich dafür gekämpft, dass  die Wirtschafts-
förderung im Rathaus  angesiedelt bleibt.  
Seiner Meinung angeschlossen hatte sich 
die SPD-Fraktion, die einen höheren  Fi-
nanz- und Personalbedarf einer Gesell-
schaft  als  Argument anführte. Die  CDU 
wollte  zwar  diesem Argument nicht folgen, 
aber war letztlich  zufrieden,  wenn die 
Stabsstelle erhalten bliebe. Das Kernpro -
blem löste die Diskussion  jedoch  nicht: Wer 
kann das Amt eines Wirtschaftsförderers 
der Stadt angemessen bekleiden? Die  Ver-
waltung will in der  nächsten Sitzung     des  
Verwaltungsausschusses ein Profil präsen-
tieren,   auch  mit Gehaltsvorschlägen. 

Esslingen  Der Ratschef will die  
Wirtschaftsförderung neu  
aufstellen.   Von  Ulrich Stolte

Jürgen Ziegers 

Suche nach dem 

Tausendsassa

Esslingen

Angebot für Frauen 
an Wendepunkten
„Alte Pfade lassen – neue Wege gehen“ ist 
ein neues Angebot in Esslingen für Frauen, 
die sich aus leidvollen Lebensumständen 
befreien möchten oder die sich manchmal 
mit Kindern, Familie oder anderen Ver-
pflichtungen überlastet fühlen. In der 
Gruppe geht es darum, eigene Bedürfnisse 
einzuordnen, eigene Standpunkte zu fin-
den und den Handlungsspielraum zu er-
weitern. Begriffe wie Selbstzuwendung, 
Selbstakzeptanz und Selbstvertrauen sol-
len mit Leben gefüllt werden. 

An acht Abenden beschäftigen  sich die 
Teilnehmerinnen  damit, was sie stärkt, was 
sie behindert, zu was sie Ja oder Nein sagen 
wollen und was ihnen hilft, ihren eigenen 
Weg zu gehen. Die Gruppe ist eine Koope-
ration der Psychologischen Beratungsstel-
le im Kreisdiakonieverband Esslingen und 
der Fachberatungsstelle des Vereins Frau-
en helfen Frauen Esslingen. Das Angebot 
beginnt am  27. Oktober und findet jeweils 
donnerstags von 19.30 bis 21.30 Uhr statt. 
Die Kosten betragen 40 Euro. Eine Anmel-
dung ist erforderlich unter der Nummer   
07 11 / 35 72 12 oder per E-Mail an  frauen-
beratung@frauenhelfenfrauen-es.de. ber

„Die Region hat 
sich nicht dazu 
entschließen 
können. Also 
machen wir es.“
Steffen Weigel,
Bürgermeister Wendlingen

Endstation Neuhausen. Sechs Kommunen und der Landkreis denken über den S-Bahn-
Prellbock auf den Fildern hinaus und lassen den  Ring ins Neckartal untersuchen. Foto:   Rudel

Eßlinger Zeitung, 05.7.2016

Frauen helfen Frauen

Esslingen im Lauffieber für den guten Zweck
Beim fünften Esslinger Lauffieber 
sind 112 Läuferinnen und 83 Läu-
fer gemeldet gewesen. Alle Start-
gelder der Veranstaltung rund um 
das Jägerhaus, die unter der 
Schirmherrschaft von Oberbürger-
meister Jürgen Zieger steht, gin-
gen wieder an eine soziale Einrich-
tung. Neben dem Spaß am Laufen 
stand in diesem Jahr die Botschaft 
„Laufen gegen Gewalt“ im Vor-
dergrund, und auch der Verein 
Frauen helfen Frauen ging mit ei-
nigen Läuferinnen sowie Läufern 
an den Start. Durch die Startgelder 
und eine großzügige Spende von 
Sigrid Fiala, Inhaberin vom Ge-
sundheitsCenter Fiala und vom 
LaufschuhWerk, konnte insgesamt 
ein Scheck in Höhe von 3000 Euro 
an „Frauen helfen Frauen“ über-
geben werden. Die Gelder helfen 
dem Verein, das wichtige Angebot 

in der Beratungsstelle und im 
Frauenhaus aufrechtzuerhalten. 
Hier kann betroffenen Frauen zum 
einen professionelle und kosten-
lose Beratung in der Beratungs-
stelle, zum anderen eine sichere 
Unterkunft, Beratung und Beglei-
tung durch pädagogisches Fach-
personal im Frauenhaus geboten 
werden. Weitere Informationen 
sind unter www.frauenhelfenfrau-
en-es.de erhältlich.

Sigrid Fiala rief vor fünf Jahren 
das Esslinger Lauffieber ins Leben, 
ein Ereignis für Jedermann, Fami-
lien, Firmen und Freunde. Jeder 
Läufer konnte entscheiden, ob er die 
drei, fünfeinhalb oder neun Kilome-
ter lange Strecke absolvierte. Alle 
Strecken führten mit unterschiedli-
chen Profilen durch den Wald. Es 
waren alle Altersklassen vertreten, 
und es gab sehr schnelle Nachwuchs-

läufer von der TSG Esslingen. Sieger 
über die drei Kilometer waren Alisia 
Freitag (TSG Esslingen) und Alescis 
Soukiassian (Team Vienne Esslin-
gen), bei der 5,5-Kilometer-Strecke 
waren Christine Sigg-Sohn sowie 
Andreas Buchmann (beide Team Le-
benslauf) am zügigsten unterwegs, 
und über neun Kilometer waren dies 
Trista Thornberry-Ehrlich und Frank 
Siegel (beide Team Lebenslauf). Den 
Sieg in der Mannschaftswertung er-
rang das Team Lebenslauf1 mit Ju-
lia Henning, Christine Sigg-Sohn 
und Frank Siegel. Im Vordergrund 
stand aber auch diesmal wieder der 
Spaß am Laufen.

Weitere Infos und Ergebnisse unter 
www.esslinger-lauffieber.de

Ein Video vom Lauffieber auf ES-TV 
gibt‘s unter http://bit.ly/292vMWv

Weil Sigrid Fiala (Mitte) auf die Lauffieber-Startgelder noch einen großzügigen Betrag draufpackte, können sich Sa-
rah Maier (links) und Jessica Hemmer vom Verein Frauen helfen Frauen über 3000 Euro freuen. Foto: Kaier

Eßlinger Zeitung, 6.6.2016

Ein Zeichen gegen Gewalt haben gestern die Teilnehmer des fünf-
ten Esslinger Lauffiebers gesetzt. Um 10.30 Uhr fiel der Startschuss für 
das Sportereignis, dass den Spaß am gemeinsamen Laufen und nicht 
Bestzeiten oder Rekorde in den Mittelpunkt stellt. Die Veranstaltung vom 
Gesundheitscenter Fiala und vom Laufschuhwerk bot Strecken von drei, 
fünfeinhalb und neun Kilometern Länge an, damit jeder Läufer seine 
persönliche Herausforderung finden konnte. Start und Ziel war das Ess-
linger Jägerhaus, und so beendeten dort große sowie kleine Läufer ihr 

sportliches Engagement, mit dem sie „Frauen helfen Frauen Esslingen“ 
(www.frauenhaus-esslingen.de) unterstützen. Denn die Startgelder des 
Laufereignisses für Familien, Freunde und Firmen gehen an den Verein. 
Die Scheckübergabe wird in dieser Woche stattfinden, dann steht auch 
die endgültige Summe fest. Weitere Informationen zu dem Laufevent 
sind unter www.esslinger-lauffieber.de erhältlich. Darüber hinaus zeigt 
ES-TV einen Bericht über das fünfte Esslinger Lauffieber, der unter www.
esslinger-zeitung.de/es-tv.html abrufbar ist. Text: fs / Foto: Kaier

Strategien gegen 
Burn-out

Esslingen (daw) – Im Rahmen der 
Esslinger Frauenwochen lädt der 
Verein Frauen helfen Frauen Ess-
lingen heute zu einem Vortrag mit 
der Psychotherapeutin Rosemarie 
Kirschmann ein. Sie wird in diesem 
Vortrag Burnout unter einer weib-
lichen Perspektive beleuchten und 
Haltungen vermitteln, die uns ge-
gen das, was uns verführt, kritisch 
werden lassen. Sie zeigt auf, wie 
Frauen in den Kältezonen der ge-
genwärtigen sozialen Eiszeit ihre 
Fähigkeit zur wärmenden Fürsorge 
und Selbstfürsorge weiter entwi-
ckeln können. Die Tradition der 
Weisen Frauen und ein Märchen 
werden sie dabei leiten.

Der Vortrag, zu dem Frauen und 
Männer willkommen sind, beginnt am 
Donnerstag, 10.März, um 20 Uhr im 
Kutschersaal der Stadtbücherei, 
Webergasse 4-6. Der Unkostenbeitrag 
beträgt 5 Euro, ermäßigt 3 Euro.

Eßlinger Zeitung, März 2016
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Die Nase voll von  
häuslicher Gewalt

Esslingen (red) – Jährlich werden 
in Deutschland etwa 150 Frauen 
von ihren Ehemännern, Freunden 
oder Ex-Partnern getötet. Um die 
17 000 Frauen finden pro Jahr Zu-
flucht und Schutz in deutschen 
Frauenhäusern, und weit mehr als  
30 000 Frauen kommen jährlich in 
eine Frauenberatungsstelle, erhal-
ten dort Hilfe sowie Unterstüt-
zung. „Häusliche Gewalt war 
lange ein Tabuthema – und auch 
heute noch schweigen Betroffene 
oft aus Scham“, schreiben die Ess-
linger Veranstalter zum morgigen 
Internationalen Tag „Nein zu Ge-
walt an Frauen“. Studien gehen 
laut deren Mitteilung davon aus, 
dass in Deutschland 93 Prozent 
der Delikte häuslicher Gewalt 
nicht angezeigt werden, und häus-
liche Gewalt richtet sich vorwie-
gend gegen Frauen. 

Internationaler Tag seit 1999
Diese Vorfälle verletzen Körper 

und Seele. Noch lange, nachdem 
die körperlichen Schäden abge-
klungen sind, kann die Psyche un-
ter den Auswirkungen leiden. Um 
weltweit Gewalt gegen Frauen ins 
Bewusstsein zu rücken, erklärten 
die Vereinten Nationen 1999 den 
25. November zum Internationalen 
Tag „Nein zu Gewalt an Frauen“. 
In Esslingen findet anlässlich dieses 
Gedenktages jedes Jahr eine Ak-
tion statt, um auf häusliche Gewalt 
aufmerksam zu machen, um Frauen 
und Mädchen zu ermutigen, ein Le-
ben zu führen, in dem eine gewalt-
freie und respektvolle (Liebes-)Be-
ziehung möglich ist. In diesem Jahr 
unterstützen 17 Apotheken in Ess-
lingen diese Aktion. Sie verteilen 
ab dem 25. November Taschen-
tuchpackungen mit dem Aufdruck 
„Von GEWALT habe ich die NASE 
VOLL!“ und dem Hinweis auf die 
Frauenberatungsstelle von Frauen 
helfen Frauen Esslingen. Ein „Bei-
packzettel“ liefert Hintergrundin-
formationen zum Thema. Vor dem 
Behördenzentrum wird wie in vie-
len Gemeinden in und außerhalb 
Deutschlands die Fahne „frei leben 
ohne Gewalt“ wehen.

„Zerstörerische Folgen“
In Esslingen arbeiten unter der 

Leitung des Referats für Chancen-
gleichheit und der Frauenbera-
tungsstelle im Runden Tisch 
„Häusliche Gewalt“ Polizei, Ord-
nungsamt, Männerinterventions-
stelle, soziale Dienste der Stadt 
und des Landkreises, psychologi-
sche Beratungsstellen, Amtsge-
richt, OEG Traumaambulanz, Kin-
derschutzbund Esslingen und Wei-
ßer Ring eng zusammen, um Be-
troffenen frühzeitig Hilfen zukom-
men zu lassen. Die Zusammenar-
beit wird stetig optimiert. Mitglie-
der des Runden Tisches gehen an 
die Öffentlichkeit, um auf das 
Thema aufmerksam zu machen 
und verteilen morgen zwischen 12 
und 14 Uhr Taschentuchpackun-
gen sowie Infomaterial auf dem 
Bahnhofsvorplatz. „Häusliche Ge-
walt ist keine Privatangelegenheit, 
sie hat zerstörerische Folgen für 
alle Familienangehörigen“, schrei-
ben die Veranstalter.

Mit Überstunden Gutes tun
 EsslingEn: Stadtwerke-Mitarbeiter spenden 22 884 Euro für soziale Zwecke und machen damit wichtige Projekte möglich

(adi) – Es ist inzwischen ein guter 
Brauch, dass Mitarbeiter der Stadt-
werke Esslingen (SWE) auf die Aus-
bezahlung ihrer Überstunden ver-
zichten und das Geld stattdessen 
für soziale Zwecke spenden. „Wir 
freuen uns sehr, dass wir auch die-
ses Jahr wieder einen stolzen Be-
trag zusammenbekommen haben, 
mit dem wir Menschen helfen kön-
nen, denen es nicht so gut geht“, 
betonte die SWE-Betriebsratsvor-
sitzende Simone Michaelis, als sie 
jüngst 22 884 Euro an drei soziale 
Einrichtungen übergab. Die Emp-
fänger wurden per Los ausgewählt 
und am Weltwassertag mit Schecks 
in Höhe von jeweils 7628 Euro be-
dacht. Diesmal kamen die Kinder- 
und Jugendklinik Esslingen, das 
Frauenhaus Esslingen und der Mu-
koviszidose-Verein in den Genuss 
der Zuwendungen.

Für die Kinder- und Jugendkli-
nik Esslingen ist die Spende ein we-
sentlicher Beitrag zur Beschaffung 
eines neuen Moduls, das bei Früh-
geborenen die Sauerstoffgabe si-
cherer macht und automatisch 
nachregelt. „Bisher muss das Pfle-
gepersonal die Sauerstoffkonzen-
tration am Gerät manuell nachjus-
tieren“, erklärt Chefarzt Professor 
Christian von Schnakenburg. „Das 
neue Gerät wird hier eine große 
Erleichterung sein.“ Ohne die 
Spende der SWE-Mitarbeiter hätte 
die Klinik das Gerät nicht so früh-
zeitig einführen können. Nun kön-
nen von Schnakenburg und sein 
Team sogar an einer internationa-
len Studie der Tübinger Universi-
tätsklinik teilnehmen.

Das Esslinger Frauenhaus kann 
dank der Unterstützung durch die 

SWE-Mitarbeiter eine Pfingstfrei-
zeit für Frauen und Kinder finan-
zieren. „Vier Tage lang können die 
Frauen auf einem Ferienhof mit 
Tieren Abstand gewinnen von ih-
ren Problemen“, freut sich Sarah 
Maier vom Verein Frauen helfen 
Frauen, der das Frauenhaus be-
treibt. „Gemeinsame Unterneh-
mungen stärken das Gemeinschafts-
gefühl und fördern die Mutter-
Kind-Beziehung. Zudem bietet die 
Ferienfreizeit viel Raum und Zeit 
für Gespräche und Spiele.“ Außer-
dem kann das Frauenhaus nun ein 
Kunstprojekt realisieren, in dem 
die Kinder Medien wie PC, Musik, 
Theater, Zeitung, Film und Foto-
grafie näher kennenlernen und sich 

damit ausdrücken können. „Wir 
wollen den Kindern Raum und Si-
cherheit geben, um das Erlebte zu 
verarbeiten“, erklärt Sarah Maier. 
„Gleichzeitig möchten wir ihnen 
Spielmöglichkeiten und Glücksmo-
mente im Alltag schenken.“

Der Mukoviszidose-Verein setzt 
sich seit vielen Jahren für Betrof-
fene und ihre Angehörigen ein. Mu-
koviszidose ist eine bis heute un-
heilbare Erbkrankheit. Ständige 
Entzündungen zerstören lebens-
wichtige Organe wie Lunge und 
Bauchspeicheldrüse. Mukoviszido-
se-Patienten müssen ihr ganzes Le-
ben lang Medikamente einnehmen. 
Regelmäßiges Inhalieren gehört 
ebenso zum Alltag der Betroffenen 

wie Atemtherapie, krankengym-
nastische Übungen und – soweit 
dies möglich ist – sportliche Betä-
tigung. Die Spende der SWE-Mit-
arbeiter wird unter anderem für 
den Sozialfonds verwendet, über 
den unverschuldet in Not geratene 
und/oder schwerstkranke Mukovis-
zidose-Patienten finanziell unter-
stützt werden. „Ziel ist es, den Ge-
sundheitszustand zu stabilisieren, 
Isolation und Armut vorzubeugen 
sowie soziale Integration zu ermög-
lichen“, erklärt Brigitte Stähle von 
der Mukoviszidose Regionalgruppe 
Stuttgart. Die Regionalgruppe un-
terstützt betroffene Patienten und 
ihre Familien außerdem durch Be-
ratung und Betreuung.

Strahlende Gesichter bei der Scheckübergabe: SWE-Betriebsrat Dieter Fingerle, Chefarzt Christian von Schnaken-
burg, SWE-Chef Thomas Isele, Brigitte Stähle von der Mukoviszidose-Regionalgruppe Stuttgart, Sarah Maier vom 
Esslinger Frauenhaus und die SWE-Betriebsratsvorsitzende Simone Michaelis (von links).  Foto: oh

Stiftung Kreissparkasse Esslingen-Nürtingen

Frauen in Not trifft Wohnungsmangel ganz besonders
Für Frauen und Kinder in Not sind 
die Vereine „Wildwasser Esslin-
gen“ und „Frauen helfen Frauen 
Esslingen“ eine wichtige Anlauf-
stelle. Die Stiftung Kreissparkasse 
Esslingen-Nürtingen fördert die 
Vereine, die sich gegen sexuali-
sierte und häusliche Gewalt einset-
zen, mit insgesamt 4000 Euro. Be-
reits in den vergangenen Jahren 
war es der Kreissparkassenstiftung 
ein wichtiges Anliegen, die Hilfs-
organisationen mit Spenden zu un-
terstützen, betonte Oliver Kolb, 
stellvertretendes Vorstandsmit-
glied der Kreissparkasse und Re-
gionalbereichsleiter Privat- und In-
dividualkunden Esslingen. 

Anlässlich der Scheckübergabe 
sprach er gemeinsam mit David 
Gerstner, Regionalbereichsleiter 
Unternehmenskunden Esslingen 
und Bereichsleiter Corporate Fi-
nance sowie mehreren Vereinsver-
treterinnen über aktuelle soziale 
Themen. Sarah Maier von „Frauen 
helfen Frauen Esslingen“ sorgt sich 
vor allem wegen der drangvollen 
Enge, die nicht nur im Esslinger 
Frauenhaus, sondern in praktisch 
allen baden-württembergischen 
Frauenhäusern herrsche. „Das Pro-
blem ist der Wohnungsmarkt. Hilfe 
suchende Frauen finden keine 
Wohnung und bleiben deshalb sehr 
lange bei uns“, sagte Maier. 

Professor Julia Gebrande vom 
Vorstand von „Wildwasser Esslin-
gen “ – registriert zudem eine Zu-
nahme psychischer Erkrankungen. 
Ein Grund: Notsituationen von 

Frauen würden immer wieder zu 
sexuellen Übergriffen ausgenutzt. 
Zudem versuchten Frauen, die auf 
der Straße leben, ihre Not zu ver-
bergen. „Sie sehen das den Frauen 
oft nicht an, aber alle Menschen in 
prekären Lebenslagen – vor allem 
auch Kinder – sind besonders ge-
fährdet, dass jemand versucht, ihre 
abhängige Position zur Befriedi-
gung der eigenen Bedürfnisse zu 
benutzen.“ Die Gesprächsrunde, 
zu der auch Frauenhaus-Praktikan-

tin Katrin Keller und Isabelle Schall 
von „Wildwasser“ gehörten, waren 
sich einig, dass sexuelle und häus-
liche Gewalt erst allmählich ins öf-
fentlich Bewusstsein dringen. 
„Selbst in der Ausbildung pädago-
gischer Fachkräfte waren dies lange 
Zeit Randthemen“, sagte Professor 
Gebrande. 

Mit der aktuellen Rechtslage 
und den im Vergleich zu anderen 
Straftaten vergleichsweise gerin-
gen Sanktionen zeigte sich indes 

keiner der Gesprächsteilnehmer 
zufrieden. „Die Opfer leiden meist 
ein Leben lang an den Folgen der 
Tat, wohingegen ein Täter juris-
tisch oft nach kurzer Zeit von der 
Schuld  befreit ist“, verdeutlichte 
Gebrande.

Die Wissenschaftlerin plädierte 
dafür, das Bagatellisieren solcher 
Formen von Gewalt durch mehr 
Öffentlichkeit zu beenden, warnte 
aber gleichzeitig davor, diese zu 
dramatisieren.

David Gerstner, Katrin Keller, Isabelle Schall, Prof. Julia Gebrande, Sarah Maier und Oliver Kolb (von links) bei der 
Scheckübergabe. Foto: oh

Eßlinger Zeitung, 17.8.2016
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Den Blick auf die 
eigenen Stärken richten

Esslingen (daw) – Einen Nachmittag 
mit Selbsterfahrungscharakter  bie-
ten Gabriele Hübner von der Psy-
chologischen Beratungsstelle im 
Kreisdiakonieverband Esslingen 
und Gudrun Eichelmann von der 
Fachberatungsstelle von Frauen 
helfen Frauen Esslingen am Freitag 
im Rahmen der Esslinger Frauen-
wochen. In Gesprächsrunden, auf 
Fantasiereisen und mit anderen 
Selbsterfahrungselementen werden 
sich die Teilnehmerinnen mit den 
folgenden Fragen beschäftigen: 
Was hat mir in meinem Leben ge-
holfen, Herausforderungen zu 
meistern? Auf welche Kräfte in mir 
kann ich zurück blicken? Welche 
Schätze habe ich in meinem Ruck-
sack, die mich auch zukünftige 
Wege vertrauensvoll gehen lassen?

Der Workshop findet am Freitag, 11. 
März, von 15 bis 18.30 Uhr in der Pra-
xis „Zeit-Räume“, Burgsteige 1, statt. 
Der Unkostenbeitrag beträgt zehn 
Euro, Ermäßigung ist möglich. Eine  An-
meldung ist erforderlich, und zwar un-
ter  07 11/35 72 12 oder frauen-
beratung@frauenhelfenfrauen-es.de

Orientierungsgruppe 
 für Frauen

Esslingen (red) – Unter der Über-
schrift „Alte Pfade verlassen – neue 
Wege gehen“ bieten die Psycholo-
gische Beratungsstelle im Kreisdia-
konieverband Esslingen und die 
Fachberatungsstelle von Frauen 
helfen Frauen Esslingen ein neues 
Angebot für Frauen an, die sich aus 
leidvollen Lebensumständen be-
freien möchten oder die sich 
manchmal mit Kindern, Familie 
oder anderen Verpflichtungen 
überlastet fühlen. Gabriele Hübner, 
Sozialpädagogin und Therapeutin 
von der Psychologischen Bera-
tungsstelle, und Gudrun Eichel-
mann, Sozialpädagogin und Bera-
terin von der Fachberatungsstelle 
für Häusliche Gewalt, laden dazu 
Frauen ein, die sich in ihrem Leben 
an einem Wendepunkt oder Über-
gang befinden. An acht Abenden 
geht es darum, eigene Bedürfnisse  
wahrzunehmen, Standpunkte zu 
finden und den Handlungsspiel-
raum zu erweitern. 

Das Angebot, zu dem man sich an-
melden muss, startet am Donnerstag, 
27. Oktober, 19.30 bis 21.30 Uhr, in 
der Beratungsstelle von Frauen helfen 
Frauen, Franziskanergasse 3, in Ess-
lingen. E-Mail: frauenberatung@frau-
enhelfenfrauen-es.de oder  07 11-
35 72 12.

Kreis gibt Geld für Frauenberatungsstellen frei 
 esslingen: 31 000 Euro für die Vereine in Esslingen, Kirchheim und auf den Fildern – Jährlich fast 400 Anzeigen wegen Gewalt gegen Frauen

Im November hatte der Sozialaus-
schuss des Kreistags gezögert, dem 
Esslinger Verein „Frauen helfen 
Frauen“ 15 000 Euro zu gewähren, 
um Frauen zu beraten, denen Ge-
walt angetan wurde. Man könne 
Zuschüsse nicht nach Zuruf vertei-
len, sagte damals Landrat Heinz 
Eininger, zuerst brauche man ein 
kreisweites Konzept. Das liegt nun 
vor und wurde beschlossen: 31 100 
Euro für die Beratungsstellen Ess-
lingen, Filderstadt und Kirchheim.

Von Roland Kurz

Dass eine niederschwellige, kosten-
lose und kurzfristige Beratung für 
von Gewalt betroffene Frauen nö-

tig ist, daran zweifelte  niemand im 
Ausschuss. Neue Zahlen belegten 
den Bedarf: Voriges Jahr war die 
Polizei im Kreis Esslingen 394 Mal 
wegen häuslicher Gewalt im Ein-
satz. Die Dunkelziffer soll beim 
acht- bis 14-fachen liegen. Das wä-
ren 3100 bis 5500 Fälle im Kreis 
Esslingen.

Die Esslinger Beratungsstelle des 
Vereins „Frauen helfen Frauen“ 
hat vergangenes Jahr 103 Frauen 
beraten, die beiden anderen Ver-
eine zusammen 110. Mitbetroffen 
waren mindestens 170 Kinder. Der 
Kreis verteilt seinen Zuschuss ent-
sprechend der Fallzahlen. Esslingen 
erhält 15 000 Euro – die Summe, 
die von den Grünen beantragt wor-
den war. Auf die Filder gehen 

10 100 Euro und 6000 Euro nach 
Kirchheim. Um die Wartezeiten zu 
verringern, hatte der Esslinger Ver-
ein 2015 das Personal um eine 
halbe Stelle aufgestockt. Mit dem 
Kreiszuschuss ist die zur Hälfte be-
zahlt. Die Stadt Esslingen bezu-
schusst den Verein ebenfalls, hatte 
aber ihre künftige Unterstützung 
vom Kreiszuschuss abhängig ge-
macht. Offenbar sind nun einige 
Kommunen bereit, an langfristigen 
Finanzkonzepten mitzuwirken.

Recht auf Unversehrtheit
Das Konzept für den ganzen 

Landkreis habe für große Zufrie-
denheit gesorgt, sagte Sozialdezer-
nentin Katharina Kiewel. Die CDU 

könne nun auch Ja sagen, erklärte 
Kreisrätin Gerlinde Ziegler, denn 
nun gälten für alle Beratungsstellen 
die gleichen Kriterien. Solveig 
Hummel (SPD) wies auf die hohen 
Fallzahlen hin. Es gehe um das 
Grundrecht der Frauen auf körper-
liche Unversehrtheit. Der Zuschuss 
ermögliche eine Grundlage für die 
Beratung. Sie sei „richtig erleich-
tert“, dass nun alle Fraktionen eine 
einvernehmliche Lösung gefunden 
hätten, sagte Margarete Schick-Hä-
berle (Grüne), die im November 
vergeblich um den Zuschuss ge-
kämpft hatte. Joachim Gädeke 
(Freie Wähler) lobte die einheitli-
che Förderung, die Beratung sei an-
gesichts der permanent auftreten-
den Gewalt gegen Frauen nötig.

Die neue Konzeption orientiert 
sich an der Krisenintervention bei 
Wohnungsverweisen für gewalttä-
tige Partner. Die Beratung setzt 
aber nicht voraus, dass die Polizei 
schon einen Platzverweis ausge-
sprochen hat. Über das Wohnungs-
verweis-Verfahren sind im vergan-
genen Jahr 79 Frauen zu den drei 
Beratungsstellen gelangt. Das nun 
bezuschusste Angebot ist bewusst 
niederschwellig gehalten, damit 
Frauen frühzeitig nachfragen und 
die Hilfe präventiv wirken kann. 
Sie ist auf vertraulich, unbürokra-
tisch, auf Wunsch auch anonym. 
Der nächste Schritt ist, dass sich die 
Beratung Migrantinnen zuwendet. 
Sie finden bislang schwer Zugang 
zu den Beratungsstellen. 

Wohnungsmangel trifft Frauen in Not besonders hart. Auch deshalb unterstützt die Stiftung Kreis-
sparkasse Esslingen-Nürtingen die Vereine „Wildwasser“ und „Frauen helfen Frauen“ mit 4000 Euro. Vereine 
wie diese sind wichtige Anlaufstellen für Frauen und Kinder in Not. Sie setzen sich gegen sexualisierte und 
häusliche Gewalt ein und haben auch in den vergangenen Jahren die Hilfe der Kreissparkassenstiftung erfah-
ren. Oliver Kolb (rechts) und David Gerstner von der Kreissparkasse diskutierten bei der Scheckübergabe an 
die Vereinsvertreterinnen Sarah Maier, Julia Gebrande, Isabelle Schall und Katrin Keller (von rechts) über so-
ziale Themen. „Das Problem ist der Wohnungsmarkt. Hilfe suchende Frauen finden keine Wohnung und blei-
ben deshalb sehr lange bei uns“, sagte Sarah Maier von „Frauen helfen Frauen“. Und die „Wildwasser“-Ver-
treterin und Wissenschaftlerin Julia Gebrande sprach von einer Zunahme psychischer Erkrankungen bei Frauen, 
weil deren Notsituation immer wieder zu sexuellen Übergriffen ausgenutzt werde. Hinzu komme, dass auf der 
Straße lebende Frauen versuchten, ihre Notsituation zu verbergen: „Sie sehen das den Frauen oft nicht an, 
aber alle Menschen in prekären Lebenslagen – vor allem auch Kinder – sind besonders gefährdet, dass je-
mand versucht, ihre abhängige Position zur Befriedigung der eigenen Bedürfnisse zu benutzen.“  Foto: oh
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„Von Gewalt habe ich die Nase voll“
 KREIS ESSLINGEN: Aktionen der Runden Tische „Hilfen bei häuslicher Gewalt“ in Kooperation mit den Apotheken im Landkreis

(kh) – Der internationale Gedenk-
tag „NEIN zu Gewalt an Frauen!“ 
wird am Freitag, 25. November, 
begangen. Aus diesem Anlass wol-
len die Einrichtungen und Institu-
tionen im Landkreis Esslingen, die 
betroffene Frauen unterstützen, 
mit Aktionen auf ein nach wie vor 
mit vielen Tabus besetztes Thema 
aufmerksam machen: die häusliche 
Gewalt. 

Zugleich wollen die Einrichtungen 
und Institutionen über Wege infor-
mieren, die helfen, sich aus einer 
Gewaltbeziehung zu lösen. Land-
kreisweit geben ab dem 25. No-
vember alle Apotheken insgesamt 
mehr als 13 000 Taschentuchpäck-
chen aus, die den Aufdruck tragen: 
„Von Gewalt habe ich die Nase 
voll“. Sie tragen auch einen Hin-
weis auf die Beratungsangebote der 
Vereine Frauen helfen Frauen Ess-
lingen, Filder und Kirchheim. Zu-
sätzlich finden am internationalen 
Gedenktag in Esslingen und Filder-

stadt und einen Tag später in Kirch-
heim und Nürtingen Informations-
veranstaltungen statt.

Jede vierte Frau in Deutschland 
hat mindestens einmal in ihrem Le-
ben Gewalt in der Partnerschaft er-
lebt. Im Kreis Esslingen eskalierten 
im vergangenen Jahr die Konflikte 

in Paarbeziehungen derart, dass die 
Polizei 394 Mal wegen häuslicher 
Gewalt ausrücken musste und 125 
Wohnungsverweise ausgesprochen 
wurden, berichtet das Landratsamt. 
Häusliche Gewalt sei auch im Land-
kreis alltäglich. Auch viele Kinder 
seien davon betroffen, direkt oder 

indirekt als Zeugen. Die Auswir-
kungen auf ihr Leben seien gravie-
rend. Dennoch werde kaum über 
häusliche Gewalt gesprochen. Viele 
Betroffene schweigen aus Scham, 
wissen die Experten. Nachbarn, 
Freunde und Bekannte wollen sich 
nicht einmischen. Häusliche Gewalt 

sei jedoch keine Privatangelegen-
heit, sie habe zerstörerische Folgen 
für alle Familienangehörigen, be-
tont das Landratsamt.

Darum nutzen die Kooperations-
netzwerke der „Hilfen bei häusli-
cher Gewalt“ im Kreis Esslingen 
den internationalen Gedenktag, um 
sich an die Öffentlichkeit zu wen-
den. Häusliche Gewalt darf kein 
Tabu-Thema sein, stellen sie klar. 
Sie wollen auf das Thema und die 
Angebote für Betroffene aufmerk-
sam machen, sozusagen „Türöff-
ner“ sein. 

Polizei, Ordnungsämter, Frauen- 
und Männerberatungsstellen, so-
ziale Dienste des Landkreises und 
der großen Kreisstädte und psycho-
logische Beratungsstellen arbeiten 
eng zusammen, um Betroffenen 
frühzeitig Hilfen zukommen zu las-
sen. Um die Zusammenarbeit zu 
optimieren, wurden bereits 2010 
insgesamt fünf Runde Tische „Hil-
fen bei häuslicher Gewalt“ im 
Landkreis etabliert.

Aktionen und informAtionen

Zum Thema „Häusliche Gewalt“ 
gibt es mehrere infoveranstaltun-
gen. Gemeinsam wollen die Mitglie-
der der Runden Tische am Freitag, 
25. November, in Esslingen und Fil-
derstadt und in Kirchheim und Nür-
tingen häusliche Gewalt sichtbar ma-
chen und über Hilfen im Landkreis 
Esslingen informieren.

In esslingen werden am Freitag, 
25. November, am Vormittag auf 
dem Bahnhofplatz Taschentücher 
mit der Aufschrift „Von Gewalt habe 
ich die Nase voll“ und Informationen 
verteilt. 

In filderstadt startet am Freitag, 
25. November, um 14 Uhr mit einer 
Rede von Oberbürgermeister Chris-
toph Traub ein Infostand am Dr.-Pe-
ter-Bümlein-Platz. Weitere Aktionen 
sind geplant.

In kirchheim steht der Informati-
onsstand am Samstag, 26. Novem-
ber, zwischen 10 und 12 Uhr unter 
den Arkaden vor dem Rathaus. In 
nürtingen finden die Aktivitäten zwi-
schen 10 und 12 Uhr auf dem Mark-
platz, östliche Kirchstraße, vor der 
Apotheke statt. Bürgermeisterin 
Claudia Grau wird vor Ort sein.

informationen und kontakt zum 
Thema „Häusliche Gewalt“ gibt es 
beim Landkreis Esslingen unter 
www.landkreis-esslingen.de/haeusli-
chegewalt und unter  07 11/ 
39 02-30 59, bei Frauen helfen 
Frauen Esslingen,  07 11/ 
35 72 12, Frauen helfen Frauen Fil-
der,  07 11/7 94 94 14, Frauen 
helfen Frauen Kirchheim,  
0 70 21/4 65 53, beim Hilfetelefon 
„Gewalt gegen Frauen“,  
0 80 00/11 60 16 (kostenfrei), beo 
der Männerinterventionsstelle/Bera-
tung zur Beendigung der häuslichen 
Gewalt,  07 11/1 69 20-16

Eßlinger Zeitung, 22.11.2016
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Ökumenischer Freundeskreis Asyl

Gemeinsam in die Wilhelma
Dienstag, 5. Sept. 2016: Der Ökumenische
Freundeskreis Asyl hatte alle Bewohner der
Flüchtlingsunterkunft Rennstraße 8–10 zum
Ausflug in die Wilhelma eingeladen. 9.00 Uhr:
Auf dem Hof wird es lebendig. Manche Familien
sind schon unten, nach und nach gesellen sich
andere dazu. Wer sich kennt, geht aufeinander
zu. Andere bleiben unter sich. Die Kinder tanzen
Ringelreihe. Sechs Begleiterinnen des Ökumeni-
schen Freundeskreises Asyl haben sich für diesen
Tag Zeit genommen, begrüßen die Menschen
und sprechen mit ihnen, auch wenn es oft sprach-
liche Schwierigkeiten gibt. Allen gemeinsam ist
die Vorfreude auf einen gemeinsamen Tag, der
entspannt, der Neues bringt und mit allen Erleb-
nissen in der Wilhelma unvergessen bleibt. Als
gut 80 Personen und diverse Kinderwagen in
den bestellten zwei Bussen verstaut waren, ging
die halbstündige Fahrt los. Vor dem Zooeingang
wurden die Eintrittskarten an die Teilnehmer
ausgegeben. Auf einem Plan der Zooanlage be-
kamen sie gezeigt, wo wir uns gemeinsam gegen
12.00 zum Picknick treffen wollten. Anschlie-
ßend startete jede Kleingruppe ihren individuel-
len Rundgang durch den Zoo. Auf dem Weg
beeindruckte natürlich die Fütterung der See-
löwen, die gewandt durch das Becken schwam-
men und sich gierig bei der Tierpflegerin ihre
Fische abholten. Bei den Elefanten, beim Nas-
horn mit seinem Jungtier, bei den hohen Giraffen,

den Zebras, den Affen und beim Eisbär – an je-
dem Gehege wurde gestaunt und neugierig be-
obachtet. Fröhlich traf man sich beim Picknick.
Jede Familie hatte ihr eigenes Essen und Trinken
mitgebracht. Decken wurden ausgebreitet und
landestypische Speisen aufgetischt. Als Höhe-
punkt überraschte der ‚Freundeskreis‘ alle Kinder
und Erwachsenen mit einem dicken Waffeleis.
Zum Schluss liefen wir gemeinsam zum Schau-
bauernhof. Dort machte es den Kindern großen

Spaß, die Schafe und Ziegen im Gehege zu füt-
tern; die Erwachsenen hatten ihren Spaß beim
Zuschauen. Dieser Tag bleibt unvergessen, das
steht fest! Alle Anstrengung hat sich auch dieses
Jahr gelohnt.
Dank gesagt sei Bruni Burgmann, die wesentlich
für die reibungslose Organisation dieses Tages
gesorgt hatte. Gedankt sei aber auch allen Fami-
lien und Teilnehmern, die uns ihre Freude über
diesen Tag haben spüren lassen.

Fröhlich traf man sich beim Picknick in der Wilhelma. Jede Familie hatte ihr eigenes Essen und Trinken mitge-
bracht. Decken wurden ausgebreitet und landestypische Speisen aufgetischt. Foto:e

Gesamt

17. Stadtteilfest auf der Flandernhöhe „ES funkt"
Eröffnet wird das 17. Stadtteilfest um 13:00
Uhr mit dem Posaunenchor Wäldenbronn-Ho-
henkreuz bei der Lebenshilfe. Danach startet
ein vielfältiges Programm: Der Bürgerausschuss
Wäldenbronn verkauft im Café Flandern Kaffee
und Kuchen. Jede Menge weiterer Attraktionen,
Mitmach-Aktionen und kulinarische Angebote
werden den Weg zwischen der Fußballwiese,
der Lebenshilfe und dem Quartiersplatz säu-
men.
Der CVJM Jugendtreff Nord veranstaltet ein
Jugger-Tunier auf der Fußballwiese, außerdem
gibt es die Hüpfburg der Baugenossenschaft und
der Esslinger Wohnungsbau GmbH vor dem
Kindergarten. Das Vier Peh bietet von 14-18
Uhr einen Flohmarkt auf ihrem Parkplatz an.
Im Kindergarten gibt es zwei Theatervorstel-

lungen (14:30+15:30 Uhr), weitere Bastelan-
gebote runden das Angebot für Kinder und
Jugendliche ab. Die Gruppe BürgerInnen
Aktiv (hervorgegangen aus der Gemeinwesen-
arbeit in der Anfangszeit des Stadtteils), die
Lebenshilfe Esslingen und die Esslinger Woh-
nungsbau GmbH sind maßgeblich an der Orga-
nisation des Festes beteiligt. Unterstützt werden
sie in der Vorbereitung von der Händlergemein-
schaft „Vielfalt in Hohenkreuz“, der evangeli-
schen Gesellschaft, der Stiftung Jugendhilfe
aktiv und der evangelischen Kirchengemeinde.
Auf Gemeinschaft und Integration wird auf der
Flandernhöhe viel Wert gelegt. Davon zeugt
auch die große Bereitschaft der Bewohner ge-
meinsam das Fest mit Aktionen, kulinarischen
Genüssen und Kuchenspenden zu einem schö-

nen Nachmittag werden zu lassen. An
diesem schon traditionellen Sonntag
werden sie wieder alle zusammen kom-
men: die Bewohner des Viertels, die
Bewohner der Lebenshilfe, die auslän-
dischen Mitbürger, die Geschäftsleute
von Shopping Hohenkreuz, dieKirchen-
gemeinden, der Krankenpflegeverein
sowie mehrere Jugendvereinigungen.
Diese bunte Mischung, die für den
jungen Stadtteil repräsentativ ist, garan-
tiert ein vielfältiges Programm und ei-
nen unterhaltsamen Nachmittag für
Jung und Alt. Alle sind herzlich ein-
geladen.Foto:e

Gesamt

Shanty-Chor kommt ins Pflegeheim Berkheim

Förderverein Altenzentrum Berkheim/Der Shan-
ty-Chor der Marinekameradschaft Tsingtau kommt
wieder in das Pflegeheim Berkheim. Die öffentliche
Veranstaltung beginnt am Mittwoch, dem 28.
September um 16 Uhr. Es ist der dritte Auftritt in

Folge. In den Vorjahren war der Erfolg so über-
wältigend, dass der Förderverein zusagen musste,
den Shanty-Chor auch in diesem Jahr wieder zu
verpflichten. Wer gerne Shantys und Seemanns-
lieder hört, ist herzlich eingeladen. Eintritt frei.

Der Shanty-Chor der Marinekameradschaft Tsingtau Foto: Bauer

Frauenberatung Frauen helfen Frauen Esslingen

Orientierungsgruppe für Frauen
Alte Pfade lassen – neue Wege gehen ist ein
neues Angebot in Esslingen für Frauen, die sich
aus leidvollen Lebensumständen befreien möch-
ten oder die sich manchmal mit Kindern, Fami-
lie oder anderen Verpflichtungen überlastet
fühlen. Die Gruppe beginnt im Oktober und ist
ein Kooperationsprojekt der Psychologischen
Beratungsstelle im Kreisdiakonieverband Ess-
lingen und der Fachberatungsstelle von Frauen
helfen Frauen Esslingen. In der Gruppe geht
darum, mit den eigenen Bedürfnissen in Kontakt

zu kommen, sich besser zu verstehen, eigene
Standpunkte zu finden und den Handlungsspiel-
raum zu erweitern. An acht themenzentrierten
Abenden beschäftigen sich die Teilnehmerinnen
damit, was sie stärkt, was sie manchmal be-
hindert, zu was sie Ja oder Nein sagen wollen
und was ihnen hilft, immer mehr ihren eigenen
Lebensweg zu gehen.
Dabei werden Methoden unterschiedlicher
Richtungen, wie z.B. Meditationen, Imagina-
tionen und Symbolarbeit, kreatives Gestalten

und interaktive Selbsterfahrungsübungen an-
gewandt. Eine Anmeldung ist erforderlich.
Termine und Uhrzeit: 27.10.16 / 10.11.16 /
24.11.16 / 08.12.16 / 19.01.17 / 09.02.17 /
09.03.17 / 23.03.17 jeweils von 19:30 – 21:30
Uhr Ort: Beratungsstelle von Frauen helfen
Frauen, Franziskanergasse 3, Esslingen Kosten:
40,-€ Maximale Teilnehmerinnenzahl: 12 Frau-
en Anmeldung:Bei Frauen helfen Frauen Mail:
frauenberatung@frauenhelfenfrauen-es.de Tel:
0711-35 72 12

Gesamt

Cafe 1plus für alleinerziehende Familien
Das Referat für Chancengleichheit der Stadt
Esslingen bietet gemeinsam mit der Evangeli-
schen Gesamtkirchengemeinde Esslingen und
dem Mütterzentrum Esslingen einen Nachmit-
tag für allein Erziehende an. Eingeladen sind
alleinerziehende Mütter und Väter mit ihren
Kindern, die weniger als fünf Jahre alleinerzie-
hend sind und sich nach ihrer Trennung neu
orientieren möchten. Das Cafe 1plus bietet die
Möglichkeit, Menschen in ähnlicher Lebens-
form kennenzulernen und sich auszutauschen.
Die Kinder sind während dieser Zeit bei der

Kinderbetreuung gut aufgehoben. Die Erwach-
senen treffen sich bei Kaffee und Kuchen zu
einer Gesprächsrunde, zu der es einen inhalt-
lichen Impuls gibt. Er greift ein Thema aus der
Lebenswelt alleinerziehender Familien auf. Das
nächste Treffen findet am Sonntag, den 25.
September 2016 von 14.00 bis16.30 Uhr im
Mütterzentrum, Martinstr. 37, Esslingen statt.
Das Angebot ist kostenlos. Nähere Informatio-
nen bei Diakonin Sabine Speidel, Tel.
0711/8824-6594 oder per Mail: Sabine.Spei-
del@diakonat-esslingen.de.

Bundesverband Seniorentanz e.V. Arbeitskreis ES

Tanz mit – bleib fit in der 2. Lebenshälfte
Tanzen fördert nicht nur die körperliche Gesund-
heit indem Gelenkigkeit, Kreislauf und Gleich-
gewicht verbessert werden. Tanzen ist auch
Konzentrations- und Gedächtnistraining. Der
wichtigste Aspekt ist jedoch die positive Wirkung
auf die Psyche, denn das „Miteinander“ und die
unterschiedlichen Musiken sorgen für viel Wohl-
befinden. Angeboten wird eine alternative Tanz-
form zum Gesellschaftstanz mit Tänzen aus aller
Welt. Ohne festen Partner kann jede und jeder
mittanzen, auch ohne Vorkenntnisse. Es werden
Kreis- oder Gassentänze getanzt, mal paarweise
oder auch in 4er oder 6er-Formationen - lassen
Sie sich überraschen! Kommen Sie doch einfach
mal vorbei: Montags von 14.30 bis 16.00 Uhr,
ev. Gemeindehaus Hegensberg-Liebersbronn,
Liebersbronner Str. 35. Die Tanzleiterin Karin
Degenhardt-Knaupp freut sich auf Sie! Weitere
Informationen auch unter www.erlebnis-tanz.de Tanzen kann man überall - hier beim Großen Tanztag auf der Landesgartenschau in Öhringen Foto:e

SG Hegensberg/Liebersbronn

Handball am Berg – Ergebnisse vom Wochenende
SG Hegensberg-Liebersbronn - HT Uhingen-Holz-
hausen 36:21 (18:11) Die erste Männermann-
schaft der SG Hegensberg-Liebersbronn hat in
der Handball-Landesliga eine erfolgreiche Pre-
miere gefeiert. Gegen das Handball-Team Uhin-
gen-Holzhausen gelang dem Aufsteiger zu Hau-
se ein unerwartet deutlicher 36:21 (18:11)-Sieg.
Die gesamte Mannschaft habe über die komplet-
ten 60 Minuten hinweg „sehr strukturiert und
überlegt“ agiert, bilanzierte Trainer Jochen Ma-
sching. SG Hegensberg-Liebersbronn - TV
Reichenbach 15:19 (8:11) Zum Auftakt der
Württembergligasaison musste die erste Frauen-
mannschaft der SG Hegensberg-Liebersbronn
eine 15:19 (8:11)-Niederlage einstecken. Gegen
den TV Reichenbach zeigte die SG zwar eine
gute Abwehrleistung, war in der Offensive aller-
dings zu zaghaft. TSV Neuhausen/Filder 2 - SG
Hegensberg-Liebersbronn 2 33:22 (14:8) Die
zweite Männermannschaft der SG war auswärts
beim TSV Neuhausen/Filder 2 gefordert. Aller-
dings waren die Gastgeber in allen Belangen
überlegen. Die Reserve vom Berg musste eine

deutliche 33:22 (14:8)-Niederliga hinnehmen.
Am kommenden Samstag, den 24.09.2016 greift
auch die Jugend vom Berg in das Spielgeschehen

der neuen Saison ein. Alle Spiele und Berichte
finden Sie auf der Homepage www.sg-hegens-
berg-liebersbronn.de.

Die erste Männermannschaft der SG siegt deutlich zum Saisonauftakt. Foto:e

...der größten Auswahl an Arten und SSSooorrrtttr eeen! Tausende Alpen-
veilchen, Stiefmütterchen, Blumenzwiebel, Eriiikkkaaa,CCChrysanthemen,
Heide, Silberdraht, Ziergräser, Koniferen und der beeekannten

Knauß-Qualität zu den günstigsten Direktvermarktungs-Preisen!

Ihre Gärtnerei
in Strümpfelbach

Diese Woche: Aktion-Vorteilsangebote!

Kalanchoe
gefüllt
Flammendes Kätchen
10,5 cm Topf, 1,99 €€€
3 Stk. 5,- €

n-

Chrysanthemen
Riesenbusch
40 - 50 cm Krone
19 cccmmm TTTopf, 5,99 €
3 Stk. 10.- €!!!

Hornveilchen-
Stiefmütterchen
9 cm Topf, 0,49 €
Kiste 12 Stk. 5,- €

DIREKTVERKAUF auf über 2000 qm
Hauptstraße 171, 71384 Weinstadt-Strümpfelb.,
direkt an der Landstraße Endersb.-Strümpfelbach
Mo.- Fr. 9:00 - 18:00 Uhr, Sa. 8:30 - 13:00 Uhr
T. 07151-6048070, www.gaertnerei-knauss.de
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80 Jahre Schwartz Büro-Kommunikation

Mit der neuen smarten Multifunktionsserie ent-
koppelt Samsung den Druckprozess vom PC
und verlagert die Intelligenz in die Ausgabege-
räte. Hierfür stattet Samsung seine Multifunk-
tionsdrucker (MFP) mit einem Android-basier-
ten Bedienkonzept aus.
Mitarbeiter können Dokumente direkt an den
Geräten öffnen, bearbeiten, drucken und mit-
nehmen. Dabei genießen sie die intuitive
Touchscreen-Bedienung, die sie von GALAXY
Smartphones undTablets kennen.

Mit den weltweit ersten Multifunktionsgerä-
ten mit Android-basiertem Bedienkonzept
fügt Samsung der Vision des mobilen Unter-
nehmens einen weiteren smarten Baustein
hinzu: Indem das Bedienfeld der Multifunk-
tionsgeräte über ein eigenes Android-basier-
tes Betriebssystem verfügt, benötigen Mit-
arbeiter zum Drucken keinen PC oder Server
mehr. Sie können Dokumente auf dem Weg
zur Besprechung am Drucker im Webbrowser
oder ihrem E-Mail-Programm öffnen und di-
rekt ausdrucken. „Indem wir unsere neue
Multifunktionsserie um ein Android-basier-
tes Bedienkonzept ergänzen, interpretieren
wir die Rolle des Druckers vollkommen neu:
Er ist nicht länger mehr ein Ausgabegerät,
das der Anwender von einem PC oder einem
Mobilgerät aus ansteuern muss, sondern
wird selbst zum zentralen Dokumentenma-
nager, mit dem Mitarbeiter direkt drucken
und scannen.“, so Norbert Höpfner, Head of
Printing Solutions Samsung Electronics
GmbH.
Alles über dieses neue Bedienkonzept erfah-
ren Sie bei uns auf der Hausmesse.
Besuchen Sie uns am 6. Oktober.

ANZEIGE ANZEIGE

EsslingEr FrauEnhaus

„ich habe keine angst mehr vor Dir“
EsslingEn: Eine 35-Jährige flüchtet mit ihren beiden Töchtern vor der gewalt ihres Mannes in das Frauenhaus – Ein Dreivierteljahr später steht sie nun auf eigenen Füßen

Von Gesa von Leesen

„Mein Mann war sehr aggressiv. ich
war 14 Jahre lang verheiratet, dann
habe ich es geschafft, mit meinen
Kindern zu gehen.“ sila E. (name
geändert) sieht stolz aus, als sie das
erzählt. Die 35-Jährige ist Mutter
zweier Töchter, die heute zwölf und
15 Jahre alt sind. ihren Mann hatte
sie einst aus liebe geheiratet. Doch
seine gewalttätigkeit, sowohl psy-
chisch als auch körperlich, ließ die
liebe untergehen. sila E. flüchtete
ins Esslinger Frauenhaus. Ein Drei-
vierteljahr, nachdem sie das Frauen-
haus verlassen hat und nun mit den
Kindern auf eigenen Füßen steht, ist
sie bereit, über ihre geschichte zu
reden. „Weil ich will, dass auch an-
dere Frauen den Mut fassen und ge-
hen.“ Die zierliche Frau wirkt ent-
schlossen. „Man denkt ja immer, das
ist halt mein leben, damit muss ich
nun zurechtkommen. Aber lieber
bin ich ein Jahr glücklich, als mein
leben lang traurig.“

Herr im Haus
Das Zusammenleben mit ihrem

Mann sei am Anfang gut gewesen.
nach der geburt der ersten Toch-
ter sei es los gegangen, da habe er
sie zum ersten Mal geschlagen. „Es
war vor allem, wenn seine Familie
dabei war. Da wollte er zeigen,
wer Herr im Haus ist“, erzählt sila
E.. Doch auch am Wochenende zu
Hause – unter der Woche war er
auf Montage – wollte er alles be-
stimmen. „ich musste immer tun,
was er wollte. Wenn ich mich wei-
gerte, wurde rumgebrüllt.“ Ein-
mal, da war ihre Familie zu Be-
such, habe er sie so geschlagen,
dass sie bewusstlos wurde. ihre El-
tern wollten sie sofort mitnehmen.
„ich wollte das auch, aber mein
Mann hat gesagt, dass er das Kind
behält. Da bin ich halt geblieben.“

immer wieder hätte er ein
schlechtes gewissen gehabt und
dann teure geschenke gemacht.
Und immer wieder hätte sie ge-
dacht, es werde besser. Doch es
wurde nicht besser. sila E. erzählt,

dass er sie einmal nachts gewürgt
hat. Fast jedes Wochenende habe
sie geweint. Weil es streit gab, weil
er sie fertig machte. Die Kinder
hätte er nicht geschlagen. „Doch.
Einmal. Die große. Da hat sie uns
erzählt, dass sie Probleme in der
schule hat, gemobbt wird. Plötz-
lich hat er sie geohrfeigt.“ Außer-
dem habe die Ältere genau wie die
Mutter stets tun müssen, was er
verlangte: Keller aufräumen, mit
zu den großeltern gehen – Wi-
derworte hatten kein gewicht.
Die Kleine dagegen sei seine
Prinzessin gewesen.

Eines Tages, Anfang vo-
rigen Jahres, eskalierte die
situation. sila E.: „ich
hatte mich endlich ent-
schlossen, ihn zu verlas-
sen. Da ist er ausgeras-
tet und ich hatte wirk-
lich Todesangst. ich
habe mich mit den
Kindern einge-
schlossen, meine
große hat gehol-
fen, die Tür zu-
zuhalten, er hat
die Tür einge-
schlagen. Es war
fürch te r l i ch .
Dann haben
nachbarn ge-
holfen und ich
konnte mit den
Kindern raus.“

Z u n ä c h s t
gingen die drei
zu s i l a s
s c h w e s t e r ,
dann zur Poli-
zei und die
vermi t te l t e
sie ins Esslin-
ger Frauen-
haus. Ein
Dreiviertel-
jahr haben
Mutter und
Töchter dort ge-
wohnt. „Das war so gut“, schwärmt
sila E. „Uns wurde so toll geholfen.“
Erst dort sei ihr klar geworden, wie
sehr die Kinder unter der aggressi-
ven Atmosphäre zu Hause gelitten

hatten. „lange dachte ich, sie be-
kommen das nicht mit.“

Das begegne ihnen häufig, sagt
sarah seibold. Die sozial- und Trau-
mapädagogin arbeitet im Frauen-
haus Esslingen. „Aber: Auch wenn
die Kinder nicht selbst körperliche
gewalt erfahren, leiden sie, wenn
die Mutter misshandelt wird. Oft
glauben sie, dass ihretwegen gestrit-
ten wird, weil sie nicht brav waren

und haben schuldgefühle.“ seibold
hat silas Töchter betreut, während
die drei im Frauenhaus wohnten.
stets sei eine Mitarbeiterin An-
sprechpartnerin für die Frau, eine
für die Kinder. „Es ist wichtig, dass
die Kinder jemanden haben, zu dem
sie Vertrauen aufbauen können und
wo sie immer hin können. Oft wol-
len sie ja die Mutter mit ihren eige-
nen sorgen nicht noch mehr belas-

ten.“ Die beiden Mädchen seien ex-
trem verängstigt gewesen, als sila
mit ihnen ins Frauenhaus einzog,
berichtet seibold. sie hatten Alb-
träume, waren gegenüber jedem
sehr misstrauisch, bekamen Angst,
wenn es an der Tür klopfte. Die
Kleinere erzählte immer wieder da-
von, wie das war, als der doch ei-
gentlich geliebte Papa die Tür auf-
brechen wollte. seibold: „sie hatte
starke schuldgefühle, weil sie nicht

helfen konnte. immer wieder
wollte sie das nachspielen.

Aber so kann sich ein Trauma
verfestigen. Das muss man
durchbrechen.“ Viel reden
und viel spielen helfe. „Wir
haben ihr zum Beispiel ei-
nen sorgenfresser gege-
ben. Dem kann man die
aufgeschriebenen sorgen

in den Mund stecken
und dann frisst der die
auf“, sagt seibold.
Zur Ruhe kommen
und Vertrauen
wecken – das
seien die grund-
lagen, damit es
den Kindern
nach und nach
wieder besser
gehen könnte.

gerade, als
sich die beiden
Mädchen wie-
der besser
fühlten, muss-
ten sie vor ge-

richt: Der Vater
wollte das Um-

gangsrecht mit
den Kindern. Die

Mutter stöhnt auf, als
sie sich erinnert. „Es ging
alles wieder los. Die Kin-
der wollten ihren Vater
nicht sehen. Das haben
sie auch gesagt.“ Aber
das gericht entschied an-
ders: Unter Aufsicht
mussten die Kinder den
Vater beim Kinder-
schutzbund treffen. „Das
gericht hat gemeint, ich
würde die Kinder gegen

den Vater aufhetzen und ich würde
nicht wie eine verängstigte Frau
aussehen.“ Wie eine geduckte, un-
terdrückte Frau wirkt sila E. tat-
sächlich nicht, wenn sie erzählt. Je-
denfalls nicht mehr. „Vor gericht
war es das erste Mal, dass ich mich
getraut habe, in gegenwart meines
Mannes den Mund aufzumachen –
und dann glauben die mir nicht!“
Der Richterspruch war bitter, auch
für die Kinder. „Beim ersten Tref-
fen mit dem Vater mussten wir sie
da rein zerren.“ Umso wichtiger sei
es gewesen, dass sarah seibold die
Mädchen sowohl auf das gerichts-
verfahren als dann auch auf die Be-
gegnung mit dem Vater vorbereiten
konnte. „so wurden sie nicht über-
rascht über das, was da passierte.
Und sie wussten, dass sie das Tref-
fen mit dem Vater jederzeit abbre-
chen konnten.“ Was sie auch nach
einer Viertelstunde taten.

Verbessertes Verhältnis
inzwischen habe sich das Ver-

hältnis verbessert. noch immer se-
hen die Mädchen ihren Vater unter
Aufsicht und jüngst habe die Äl-
tere ihrem Vater gesagt, dass sie
Angst vor ihm habe, erzählt die
Mutter. „ich bin so stolz auf sie!“
Auch seibold ist beeindruckt:
„Das ist ein großer schritt!“ Dass
die Kinder so an selbstbewusstsein
gewonnen haben, sei auch der wei-
terhin laufenden psychologischen
Beratung zu verdanken, die so-
wohl sila E. als auch ihre Töchter
bekommen. „Eine tolle Frau, bei
der wir da sind“, schwärmt die
Mutter. sie hat wieder Kontakt mit
ihrem Mann. Aber nur indirekt
und nur, wenn es um die Kinder
geht. Wo sie wohnt, wo sie arbei-
tet, ihre Telefonnummer und wo
die Kinder zur schule gehen, weiß
er nicht. Er versuche zwar über
ihre Familie mehr herauszubekom-
men, aber die hielten alle dicht.
„Meine leute halten zu mir. Und
ich will nichts mehr von ihm“, sagt
sila E. entschieden und lächelt.
„ich habe zu ihm gesagt: ich habe
keine Angst mehr vor Dir.“

Kinder brauchen ein gewaltfreies Zuhause
EsslingEn: Frauenhaus bietet Platz für acht Frauen und neun Kinder – Betroffene wohnen meist sechs bis neun Monate dort

Von Gesa von Leesen

Der diesjährige Weltkindertag
steht unter dem Motto „Kindern
ein Zuhause geben“. Das ist dem
Verein Frauen helfen Frauen, der
das Frauenhaus betreibt, etwas zu
kurz gegriffen. Kinder benötigen
ein gewaltfreies Zuhause, betont
der Verein in einer Pressemittei-
lung. Denn was häusliche gewalt
Kindern antut, erfahren die Mit-
arbeiterinnen des Frauenhauses
tagtäglich.

im Frauenhaus Esslingen ist
Platz für acht Frauen mit neun
Kindern. Belegt sind die acht Zim-

mer so gut wie immer. in der Re-
gel wohnen die geflüchteten Fa-
milien sechs bis neun Monate im
Frauenhaus, berichtet Mitarbeite-
rin sarah seibold. „Die Dauer
wird immer länger, zum einen weil
es zu wenig bezahlbare Wohnun-
gen gibt und zum zweiten, weil
die Frauen noch schutz für ge-
richtstermine benötigen.“ im
Frauenhaus kümmern sich drei
Mitarbeiterinnen um die Familien,
wobei Mütter und Kinder jeweils
eine eigene feste Ansprechpartne-
rin bekommen. Damit die Kinder
ein sicheres Zuhause finden kön-
nen, hat das Frauenhaus eigene

Räumlichkeiten und Unterstüt-
zungsangebote für die Mädchen
und Jungen.

Traumatisierte Kinder
Die meisten Kinder, die mit ih-

ren Müttern ins Frauenhaus kom-
men, sind von physischer, psychi-
scher und sexualisierter gewalt
betroffen. Oft haben sie über län-
gere Zeit erlebt, wie ihre Mütter
misshandelt wurden. Wenn der
Vater der gewalttäter ist, erleben
die Kinder einen unlösbaren Kon-
flikt zwischen Angst vor und Bin-
dung an den Vater. Zudem, erklärt

seibold, versuchten vor allem
schon etwas ältere Kinder, ihre
Mutter zu entlasten und kümmer-
ten sich zum Beispiel um die klei-
neren geschwister, übernähmen
also (zu) viel Verantwortung. „Es
wird oft unterschätzt, wie sehr
Kinder traumatisiert werden kön-
nen, wenn sie gewalt miterleben,
gesehen haben, wie die Mama ge-
schlagen oder gedemütigt wird“,
sagt die Traumapädagogin. Viele
Kinder entwickelten psychosoma-
tische symptome wie Konzentra-
tions- und schlafstörungen oder
Bauchweh. „Oder sie lernen, dass
man mit gewalt Konflikte lösen

kann und werden selbst gewalttä-
tig. Andere wiederum werden sehr
extrovertiert, manche kehren alles
nach innen.“

Wissenschaftliche Untersu-
chungen über von Kindern mit-
erlebte häusliche gewalt sind rar.
in einer studie des Bundesfami-
lienministeriums über gewalt in
Beziehungen von 2005 heißt es,
dass 57 Prozent der befragten
Mütter angaben, die Kinder hätten
die gewaltsituation gehört, die
Hälfte sagte, die Kinder hätten sie
gesehen und jede vierte gab an,
die Kinder seien mit hineingeraten
oder hätten versucht, die Mutter

zu verteidigen. nur ein knappes
Viertel meinte, die Kinder hätten
nichts vom gewaltgeschehen mit-
bekommen.

gewalt prägt Entwicklung
Vielfach belegt ist dagegen, dass

das Erleben oder Miterleben von
gewalt die kindliche Entwicklung
und Entfaltung zutiefst prägt. Wer
in der Kindheit gewalt erfahren
hat, ist deutlich häufiger auch als
Erwachsener gewalttätig oder er-
leidet häufiger gewalt als Kinder,
die in einem friedlichen und siche-
ren Zuhause aufgewachsen sind.

Foto: Jacques

Eßlinger Zeitung, 17./18.9.2016
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Patenschaft

Unterstützen Sie  
die Kinder im Frauenhaus Esslingen 

Ich übernehme eine Patenschaft für den Mädchen-Jungen-Bereich  
im Frauenhaus Esslingen.

Name:  Vorname:

Straße/Haus-Nr:  Postleitzahl/Ort:

Telefon:  E-Mail:

Ich bin damit einverstanden, dass der Patenschafts-Betrag von meinem Konto eingezogen wird.

  einmalig (350 €)   
  jährlich im Voraus (350 € bis auf Widerruf )
  halbjährlich im Voraus (je 175 € bis auf Widerruf )
  monatlich im Voraus (je 30 € bis auf Widerruf )

Geldinstitut:

IBAN:

Ort und Datum:  Unterschrift:

SEPA-Lastschriftmandat
Gläubiger-Identifikationsnummer DE 35 ZZZ 000000 18836
Mandatsreferenznummer: (Wird Ihnen separat mitgeteilt)

Ich ermächtige den „Verein Frauen helfen Frauen Esslingen e.V.“, Zahlungen von meinem Konto mittels Last- 
schrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von „Frauen helfen Frauen Esslingen e.V. „  
auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen.  
Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des 
belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Für unsere Arbeit mit den Kindern im Frauenhaus benötigen wir jedes Jahr zusätzlich Geld. Wenn die Mütter 
mit ihren Kindern ins Frauenhaus flüchten, haben die Kinder in der Regel bereits viele Gewaltsituatio-
nen miterlebt oder sind selbst von Gewalt durch den Vater oder Lebensgefährten der Mutter betroffen. 
Einige der Kinder leiden deshalb z. B. unter Schlafstörungen, Konzentrationsstörungen, Unsicherheit, sind 
ängstlich und angespannt oder zeigen auch aggressives Verhalten.
Mit der Ankunft im Frauenhaus ergibt sich für die Kinder eine ganz neue Lebenssituation, in der sie sich 
neu orientieren müssen. Vor allem ältere Kinder vermissen ihre SchulkameradInnen und FreundInnen. Ein 
Schul- und Kindergartenwechsel ist fast immer notwendig. Deshalb kümmert sich eine Sozialpädagogin  
ausschließlich um die Kinder. Sie ist ihre Ansprechpartnerin und berät auch die Mütter in allen Erziehungs-
fragen. Das Angebot ist vielseitig und beinhaltet zusätzlich Mutter-Kind-Angebote, freizeitpädagogische 
Aktivitäten, Gruppenangebote und Einzelförderung.

Dies alles kann aber nur mit Ihrer Spende aufrecht erhalten werden. Werden Sie deshalb Patin oder Pate 
und wir informieren Sie zweimal im Jahr über die Arbeit mit den Kindern. Im Mai jeden Jahres erhalten 
Sie zusätzlich unseren aktuellen Jahresbericht.



Seite 21

Mitgliedschaft

SEPA-Lastschriftmandat

Gläubiger-Identifikations-Nr.: 
DE 35 ZZZ 000000 18836

Mandatsreferenznummer:
(Wird Ihnen separat mitgeteilt)

Mitgliedschaft, Beitrittserklärung:
Ich möchte den Verein
Frauen helfen Frauen Esslingen e.V.

  als Fördermitglied

  als ordentliches Mitglied

mit einem Jahresbeitrag von    €
(Mindestjahresbeitrag 30 € lt. Satzung vom 02/2009)

  halbjährig im Voraus    jährlich im Voraus unterstützen. 
Die Mitgliedschaft kann jederzeit formlos zum Jahresende gekündigt werden.

Ich ermächtige den „Verein Frauen helfen Frauen Esslingen e.V.“, Zahlungen von meinem Konto mittels Last- 
schrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von „Frauen helfen Frauen Esslingen e.V.“  
auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen.
Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des bela- 
steten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Geldinstitut

IBAN

Name/Vorname

Straße/Hausnummer

Postleitzahl/Ort

Vorwahl/Telefon

(Ort und Datum)      (Unterschrift)
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Mitarbeiterinnen | Netzwerkarbeit

Die Mitarbeiterinnen 
im Frauenhaus

Jessica Hemmer
Bachelor of Arts Soziale Arbeit (FH)
Geschäftsbereich Hausorganisation

Erika Kienzler (2016 in Auszeit)
Diplom Sozialarbeiterin (FH) 
Erzieherin 
Geschäftsbereich Hausorganisation
 
Heike Liekam 
Diplom Sozialpädagogin (FH) 
Gruppenleiterin PEKIP®
Geschäftsbereich Finanzen 

Sarah Seibold
Bachelor of Arts Soziale Arbeit (FH) 
Traumafachberaterin und Traumapädagogin (DeGPT/BAG-TP)
Geschäftsbereich Öffentlichkeitsarbeit

Die Mitarbeiterinnen in der Beratungs-  
und Interventionsstelle 

Semrah Dogan 
Diplom Sozialpädagogin (FH)
Systemische Einzel-, Paar- und Familientherapeutin
Interkulturelle Trainerin
Geschäftsbereich Ehrenamt 

Gudrun Eichelmann 
Diplom Sozialpädagogin (FH)
Personzentrierte Beratung
Geschäftsbereiche Finanzen und Öffentlichkeitsarbeit 

Die Mitarbeiterinnen in der Geschäftsstelle

Ramona Viergutz 
Bürokauffrau 
Geschäftsbereich Personal 

Netzwerkarbeit
• Süd-AG (Arbeitsgemeinschaft der Frauenhäuser mit Schwer-

punkt Mädchen- und Jungenarbeit Baden-Württemberg und 
Bayern)

• Arbeitskreis Alleinerziehende
• Arbeitskreis Migrantinnen
• Frauenrat Esslingen
• Fachgruppe Frauen des Deutschen Paritätischen Wohlfahrts-

verbandes Stuttgart
• Kreisarbeitsgemeinschaft Frauenhäuser
• Landesarbeitsgemeinschaft der autonomen Frauenhäuser 

Baden-Württemberg
• Landesnetzwerk der Beratungsstellen Baden-Württemberg
• Netzwerk Interventionsprojekte Baden-Württemberg
• Runder Tisch „Häusliche Gewalt“ Esslingen
• Runder Tisch „Häusliche Gewalt“ Plochingen
• Kooperation Jobcenter Esslingen
• Kooperation Kinderschutzbund Esslingen
• Kooperation Wohnungsverweis der „Frauen helfen Frauen“ – 

Vereine des Landkreises
• Kooperation Grundschule

• Kooperation Kindergarten
• Kooperation Jugendamt Esslingen
• Bundesweite Jahrestagung der autonomen Frauenhäuser (JAF)
• Durchführung einer Schulung im Rahmen des Projekts „Gela“ 

mit der Lebenshilfe Kirchheim a. d. Teck

Öffentlichkeitswirksame Veranstaltungen
• Landkreisweite Aktion „Von Gewalt habe ich die Nase voll“
• Vortrag „Vor dem Burnout, kommt der Burndown“ (Frauen-

wochen Esslingen)
• Workshop-Angebot „Wenn ich auf mein Leben schaue“ 

(Frauenwochen Esslingen)
• Vortrag „Häusliche Gewalt“ an der Hochschule Esslingen
• Informationsveranstaltungen für Student*innen der Hoch-

schule Esslingen
• Informationsveranstaltung der Verbindung „Staufia“-Frauen
• ZIF-Bustour 40 Jahre autonome Frauenhäuser
• Vesperkirche Esslingen
• „Lauffieber“ Esslingen
• Beutau Flair



Aber frei will ich sein und ganz mein, und 
was ich gebe, das soll mich nicht binden. 

(Bettina von Arnim)
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Zitat

Foto: Philipp Wellinger



Frauen helfen Frauen Esslingen e.V.

Beratungs- und Geschäftsstelle
Franziskanergasse 3
73728 Esslingen

Tel. 0711 357212
Fax 0711 357058

E-Mail: frauenberatung@frauenhelfenfrauen-es.de
www.frauenhelfenfrauen-es.de

Spendenkonto:
Volksbank Esslingen
IBAN: DE61 6119 0110 0151 7320 00
BIC: GENODES1ESS

Mit freundlicher Unterstützung durch:

Frauenhaus
Postfach 100333
73703 Esslingen

Tel. 0711 371041
Fax 0711 3005411

E-Mail: frauenhaus@frauenhelfenfrauen-es.de
www.frauenhelfenfrauen-es.de




